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Lelegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Verſailles, 14. Novbr. Deputirtenkammer. 
Der Miniſter des Innern, Fourtou, führte in einer 
längeren Rede aus, daß das Princip der Inter⸗ 
vention der Regierung bei dem Wahlkampfe ſtets 


von der Oppoſition beſtritten, ſtets aber von den 
Männern, welche die öffentliche Gewalt in den 
Daſſelbe ſei 


Händen hatten ausgeübt worden ſei. 
vertheidigt worden durch Caſimir Perrier, Mon⸗ 


talivet und Jules Simon, wie es durch Ledru 


Rollin und durch die Regierung vom 4 Mai ge⸗ 
handhabt worden ſei. 


Vereinigungen, wenn die Oppoſition ſyſtematiſch 


einen Angriff mit Schmähungen organiſiren, ſoll 


dann die Regierungsgewalt allen Angriffen ſchutz⸗ 


los ausgeſetzt fein, ohne fie zurückweiſen zu können? 


Die Verfaſſung ſei das Reſultat von Trans⸗ 
actionen. 


die conſervativen Garantien, ohne ihnen in⸗ 
veß heute Rechnung zu tragen. Die Ger 
fahr des Radicalismus, welche der Abg. 


Renault ſelbſt ſignaliſirt habe, erinnere an 
das demokratiſch⸗ ſocialiſtiſche Programm des 
Comités der Seine. Die Vornahme einer Unter⸗ 
ſuchung ſei zurückzuweiſen. Eine ſolche ſei ein 
Eingriff in die Rechte des Senats und in die 
Rechte der richterlichen Gewalt und der Executive. 
Bei den Wahlen ſei Frankreich in zwei faſt gleich 
ſtarke Parteien getheilt geweſen. Statt die Unter⸗ 
drückung der einen durch die anderen anzuſtreben, 
ſolle man nach einem gemeinſamen Bonde ſuchen, 
welches ſie vereinige. Man habe ſich den Wählern 
vorgeſtellt im Namen der bedrohten Verfaſſung, im 
Namen des gefährdeten Friedens, im Namen der 
modernen Freiheit und der bürgerlichen Geſellſchaft. 
Wenn die Oppoſition nur dieſes verlange, ſo habe ſie 
keine Gegner, wenn ſie etwas Anderes anſtrebe, ſo 
habe ſie kein Mandat. Indem man für die Oppo⸗ 
ſition ſtimmte, glaubte man nicht, gegen den 
Marſchall zu ſtimmen. Frankreich wolle eine Re⸗ 
gierung der Ordnung, des Friedens und der Dauer, 
unter dem Schutz des glorreichen Namens, welcher 


ſeine Zukunft ſicher ſtelle und von welchem das ganze 
Land verlange, daß er ohne Pro 


ation und ohn 
und ohne De⸗ 
eibe, wo er ſtehe 
und ſtehen werde. (Beifall auf der Rechten.) 


genf dend e Untermerfung, 


Abgeordnetenhaus. 


144. Sitzung vom 14. November. 

Der mit der braunſchweigiſchen Regierung abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag wegen Bearbeitung der Auseinander⸗ 
ſetzungsgeſchäfte in den Grenzgebieten der Provinz 
Nm gegen Braunſchweig wird in erſter Berathung 

genehmigt. Ä 
Die Wahl v. Rönne's und Horſt's (Köln) wird 
für giltig erklärt. Der Proteſt war darauf begründet, 
daß in die Urwählerliſten Falliten aufgenommen ſeien, 
denen nach rheiniſchem Recht das active Wahlrecht nicht 
zuſteht. Die Wahlprüfungscommiſſion hat aber die 
Rechtsfrage bei Seite gelaſſen, weil der Proteſt nicht 
enügend ſubſtantiirt ſei, und es nicht Sache des 
Hauses fein könne, die Subſtanz durch Erhebungen 
erſt herbeizuſchaffen. Dies iſt auch die Auffaſſung 
der Mehrheit gegen die Stimmen des Centrums. 
Es folgt die Beratung des Antrages Petri: Die 
Regierung zu erſuchen: 1) bei der Reichsregierung Er⸗ 
wägungen darüber zu veranlaſſen, ob nicht zum Schutze 
des deutſchen Weinbaus neben den durch das Reichs⸗ 
geſetz vom 6. März 1875 getroffenen Anordnungen und 
dem beflehenden Einfuhrverbot von Reben weitere Ber 
ſchränkungen des Handels mit Reben und anderen 
lebenden Pflanzen geboten erſcheinen, ſowie behufs Zer⸗ 
ſtörung eines Reblausherds und der damit in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden Entſchädigungsanſprüche des Be⸗ 
ſitzers geſetzliche Beſtimmungen zu treffen ſeien, 2) für 
den Fall der nicht erfolgenden reichsgeſetzlichen Regelung 
ſelbſt die geſetzliche Regelung dieſer Fragen für den 
Umfang der Monarchie in Erwägung zu ziehen!“ (An 
Stelle der geſperrten Worte in No. 2 ſetzen die Antrags 
ſteller nach der Erklärung des Miniſters: „der der 
Landesgeſetzgebung zugänglichen Fragen.“) — Abg. 
Petri: In meiner Heimath eutſtand eine wahre Panik, 
als man das Vorhandenſein der Reblaus in Hochheim 
vermuthete, und die Aufſichtscommiſſare für den 
Regierungsbezirk Wiesbaden, bedeutende Autori⸗ 
täten auf den Gebieten des Weinbaus und der 
Entomologie, verſichern einmüthig, daß die erlaſſenen 
geſetzlichen Beſtimmungen zur Verhütung einer Calami⸗ 
tät vollſtändig unzulänglich find. Wie groß die Ge⸗ 
fahren ſind, iſt klar. Das Inſect iſt bereits an ver⸗ 
ſchiedenen Orten in Deutſchland conſtatirt und auch 
auf den Wurzeln von Obſtbäumen angetroffen worden. 
In Frankreich find bereits 288 000 Hektaren Weinland 
von der Reblaus verwüſtet und 365 000 Hektaren 
inſicirt. Die betroffenen Winzer find dort maſſenhaft 
nach Algerien ausgewandert; träte die Calamität bei 
uns auf, was geſchehen wird, wenn es nicht energiſchere 
Maßnahmen verhüten, ſo würden unſere dadurch 
bettelarm werdenden Winzer nicht auswandern können, 
weil wir keine Colonie haben. Die Moſelgegend würde 
durch die Calamität in ihren innerſten Exiſtenzbedin⸗ 
gungen erſchüttert werden, denn ihr Wohlſtand ſteht 
und fällt mit dem Weinbau. Nach der Meinung der 
Sachverſtändigen müßte der innere Handelsverkehr 
mit Reben auf den Umfang der einzelnen Ge⸗ 
markungen beſchränkt werden, und Ausnahmen 
dürften nur mit beſonderer Genehmigung erfolgen; da 
jeder Beſitzer zu neuen Anlagen die Schößlinge 
ſelbſt zieht oder vom Nachbar erwirbt, würde 
die Weincullur unter dieſer Beſchränkung nicht 
leiden. Derſelben Beſchränkung müßte der 
„Handel mit Obſtbäumen aus Handelsgärtuereien und 
Rebſchulen unterworfen werden, jo lange nicht ihre Ge 


ſundheit erwieſen iſt. Es handelt ſich hier nicht um ſich über den Durchſchnitt des ganzen Landes hinaus 


Die „Danziger Zeitung“ 
a Ta ale Katalin ® 5 
Petitzeile oder deren Raum 20 A. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge au alle 


Der Miniſter erinnert ſo⸗ 
dann an die Depeſchen, welche Gambetta ſ. Z. an 
die Präfecten erlaſſen und in welchen er dieſen 
anbefohlen habe, zu interveniren. Fourtou fügte 
darauf hinzu: Wenn die Preſſe, wenn die freien 


Die Republikaner würdigten wohl 


der in Gemäßheit des 


Donneriug, 15. Hovenber, (Abend⸗Ausgobe 


auftalten des In⸗ 
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eine provinzielle, ſondern um eine nationale Angelegen⸗ 
heit; der Norden würde, wenn unſere Weingegenden von 
der Reblaus verheert würden, den Rheinwein mit uner⸗ 
ſchwinglichen Preiſen bezahlen und zu einem Kunſtwein 
greifen müſſen, von dem man den Nachgenuß noch am 
naher Morgen haben würde. — Miniſter Frieden: 
thal: Der Antrag ſpricht von zwei Kategorien von 
Maßregeln. Die eine will beſtimmte Jufectionsherde ver⸗ 
nichten und dabei dem beſchädigten Beſitzer Entſchädigung 
gewähren. Ein eutſprechender Geſetzentwurf iſt vorbereitet 
und nur deshalb noch nicht vorgelegt, weil noch eine Diffe⸗ 
renz darüber beſteht, ob im Reiche oder im Einzelſtaate 
vorgegangen werden ſoll. Ich werde dieſe Frage ohne 
Verzug zur Entſcheidung bringen. Ich halte die Reichs⸗ 
geſetzgebung in erſter Linie für geeignet, dieſe Maß⸗ 
regeln zu treffen, eventuell aber auch die Landesgeſetz⸗ 
gebung, weil immer an beſtimmten der einzelnen 
Landeshoheit übergebenen Punkten Schritte werden 
geſchehen müſſen, die ſich in ihren, zum Theil auch 
finanziellen Folgen innerhalb des Einzelſtaates halten. 
Die zweite Kategorie von Maßregeln, die ſich auf den 
Handel und Verkehr mit Reben bezieht, iſt für die 
Landesgeſetzgebung vollſtändig ausgeſchloſſen; denn der 
freie Verkehr innerhalb des Reiches iſt ein fundamentaler 
Gedanke der Reichs verfaſſung, in den Breſche zu legen 
ein gefährliches Unternehmen iſt. Von Seiten des 
Einzelſtaates derartige Beſchränkungen aufzuerlegen, 
würde nur heißen, den mit Reben Handelnden anderer 
Staaten ein Privilegium gegenüber den preußiſchen geben, 
und Sicherheit dagegen können wir uns durch Ueber⸗ 
einſtimmung mit allen andern Einzelſtaaten verſchaffen. 
— Abg. Kuebel empfiehlt ſofortiges Eingreifen der 
Landesgeſetzgebung um dengel der ſpäteren reichsge⸗ 
ſetzlichen Regelung, um rechtzeitig unermeßlichen Schaden 
abzuwenden. Schon tritt die Reblaus in Metz und im 
Ober⸗Elſaß auf, nachdem in Frankreich bereits ein Areal 
verwüftet iſt, das größer iſt als das ganze dem Wein⸗ 
ban gewidmete Gebiet in Deutſchland. — Abg. Seelig 
glaubt, daß die Gefahr wohl etwas zu groß dargeftellt 
wird und daß der Autrag Petri zu weit geht, wenn er 
auch den Handel mit Obſtbäumen beſchränken will, weil 


nicht fo viel, wie nach dem geltenden Geſetz. Orte, in 
denen der Nutzungswerth weniger als im Durchſchnitt 
des ganzen Landes geſtiegen iſt, würden weniger be⸗ 
zahlen, als bisher. Unſer Vorſchlag verfolgt weder ein⸗ 
ſeitig das Jutereſſe der großen Städte, noch das des 
platten Landes; er kann allerdings vom einſeitigen 
Standpunkt in zwiefacher Weiſe angegriffen werden 
Die Magiſtrate der Städte verlangen bekanntlich das 
ganze Plus, welches ſich bei den einzelnen Orten aus 
der Neuveranulagung ergiebt, für bie Stadtkaſſe. Sie 
führen nicht mit Unrecht an, daß unſere letzten großen 
Finanzmaßregeln die Städte nicht erleichtert haben. 
Berlin beiſpielsweiſe zahlt 10 der directen 
Steuern und hat blos 2 pe von den Dotatious⸗ 
renten bekommen. Die Städte müſſen ihre Stadt⸗ 
ausſchüſſe ſelbſt bezahlen und, mit einzelnen Ausnahmen, 
auch ibre Polizei. Für die Kreisausſchüſſe und die 
Polizei in den Amtsbezirken giebt der Staat Zuſchüſſe. 
Die Städte unterhalten die höheren Schulen, und ſollen 
jetzt nicht einmal höheres Schulgeld von fremden 
Schülern fordern dürfen. Von dem Klaſſenſteuernach⸗ 
laß im Jahre 1873 find mehr als Fünfſechſtel dem 
platten Lande zu Gute gekommen. Alle ſolche Momente 
müſſen bei einer generellen Betrachtung der Steuerbe⸗ 
laſtung allerdings in Betracht komm en. Wollte man 
aber den Städten das ganze Plus aus der neuen Ver⸗ 
anlagung überweiſen, ſo würde man die Gebäudeſteuer 
für jeden Ort contingentiren. Die Gebäudeſteuer würde 
thatſächlich Communalſteuer werden und jeder Ort nur 
ein fixes Averſum an den Staat zu zahlen haben. Eine 
ſolche Aufhebung der Gebäudeſteuer als Staatsſteuer 
ſetzt aber eine auderweitige Geſtaltung der Grundſteuer vor⸗ 
aus. Es handelt ſich hier nicht um eine Steuerverminderung 
ſondern um die Abwehr einer Steuererhöhung, die au 
das platte Land ei würde, insbeſondere die ge⸗ 
werblichen Diſtricte. Beſonders ſtark wird allerdings 
die Steuerhöhung die Städte treffen. Nun will 5 
mir den Landmann ſo denken, wie ihn der Agrarier fi 
vorſtellt, wenn er ihm eine Steuerrede hält, möglichſt 
e eigennützig und neidiſch (Heiterkeit), obgleich der Land⸗ 
noch nicht nachgewieſen iſt. daß das Inſekt ſich von ihren mann in Wirklichkeit gar nicht ſo iſt, wie ihn der 
Wurzeln nährt. — Nachdem Petri bemerkt, daß nur Agrarier ſich vorſtellt. Aber wenn er ſelbſt jo wäre, 
der Vertrieb von Obstbäumen aus jnfizirten Baum⸗ dann wird er ſich doch, wenn ibm der neue Gebäude⸗ 
ſchulen verboten werden ſoll, wird fein Antrag faſt ſteuerzettel überbracht wird, vom Agrarier nicht plauſitel 
einſtimmig angenommen, machen laſſen, daß er zwar jetzt mehr zu bezahlen hat 
Das Haus tritt darauf in die erfte Beratbung des als vach dem Antrage der Fortſchrittspartei, daß ihm 
von Richter (Hagen) und Bender vorgelegten Geſetz⸗ dies aber nicht unangenehm fein dürfe, weil der Städter 
entwurfes wegen Abänder nrg des § 5 des Geſetzes, be⸗ ebenfalls, und zwar noch mehr, in der Stener erhöht 
treffend die Gebändeftener vom 21. Mai 1861 ein, ſei Mehr noch als die Gegner vom einſeitigen 
deſſen einziger Paragraph lautet: „Der im § 5 des Ge: | Standpunkte aus fürchte ich die anſcheinend wohl⸗ 
ſetzes normirte Jahresſteuerſatz von vier beziehungsweiſe meinenden Freunde, welche den Gedanken ſelbſt acceptiren, 
zwei vom Hundert des Nutzungswerths der Gebäude aber ihn vertagen wollen bis zu einer allgemeinen, größe⸗ 
d vom 1. Januar 1880 ab auf denjenigen Sat er: ren Steuerref ‚Eine allgemeine orm halte ich 
mäßigt, welcher unter nee ag der Ergebniſſe gegenwärtig ! erhaußt für unau dar. Mau bat 
3 20 1. c. demnächſt vorzuneh⸗ die Zeit verpaßt, als wir uns noch in der Fülle der 
menden Reviſion der Gebäudeſteuerveraulagung der Milliarden befanden; man hat in Preußen die Gelegen⸗ 
Solleinnahme des Jahres 1878 an Gebäudeſteuer ent⸗ heit verpaßt, als wir die Provinzen, ſtatt auf Renten, 
ſpricht. Die Feſtſtellung dieſes Satzes erfolgt durch auf ſelbſtſtändige Steuern hätten baſiren können. Ich 
königliche Verordnung.“ 1 gun 
Abg. Richter (Hagen): Unſer Antrag bezweckt der Regierung gebrach die Initiative. Heute wird unter 
einfach die Abwehr einer Stenererhöhung, die ſonſt von der Maske der Steuerreform die Steuervermehrung von 
1880 ab eintreten würde. Es ſoll der Nutzungswerth der Regierung betrieben. Niemand weiß zu jagen, 
der Gebäude von 1868 bis 1878 für den Steuerſatz welchen Reformplan der Reichskanzler eigentlich hat. 
maßgebend ſein. Bisher war es der von 1853 bis Er hat uns zwar im Reichstage mehrmals unterhalten 
1863. Ohne unſeren Geſetzesvorſchlag würde die Ein⸗ über Weinzölle, Retorſionszölle, das Reichwerden der 
nahme an Gebäudeſteuern pro 1880 von 20 auf 30 Schlichter in Berlin u. dergl. Daraus geht hervor, 
Mill. K. ſteigen. Schon 1861 kämpften meine Freunde, daß der Reichskanzler inmitten feiner anderen wichtigen 
iusbeſondere Waldeck, vergeblich gegen die Erhöhung Geſchäfte zwar gewiſſe Tageseindrücke in Steuerfragen 
der Grund: und Gebäudeſteuer an. In Folge von empfangen hat, daß er aber noch nicht die Zeit ger 
Compromiß der Altliberalen und Conſervativen wurden funden hat, die Richtigkeit ſolcher Gedanken zu prüfen 
jene Steuern damals erhöht und zugleich noch eine an der Hand von thatſächlichen Verhältniſſen, wie 
ſolche Erhöhung der Gebäudeſteuer von 1880 ab votirt. ſie ſich mit Bezug auf die Volkswirthſchaft in 
Sonſt würde Niemand hente auf den Gedanken kommen, der Statiſtik darſtellen. Gar nicht eingehen will 
gerade jetzt die Gebäudeſteuer iſolirt zu erhöhen. Nen⸗ ich auf die abenteuerlichen Dinge, die dem Reichskanzler 
lich noch hat ſich der Finanzminiſter gegen eine Erhöhung als Steuerreformplan von ſeinen Freunden nachgeſagt 
der directen Stenern ausgeſprochen. Gerade die Gebünde werden. Man müßte den Reichskanzler ſelbſt für einen 
eignen ſich beſonders zur Communalbeſteuerung. Die abenteuerlichen Mann halten, wenn man das glauben 
Communen müſſen gerade jetzt an die Steuerkraft größere wollte. Einen faßbaren Plan hat dagegen nenlich Hr. 
Anforderungen ſtellen. Andererſeits ſind die Gebände⸗ v. Zedlitz vom Standpunkt der freiconſervativen Partei 
beſitzer gerade jetzt in Folge Rückganges der allgemeinen aufgeſtellt. Er will die indirecten Steuern im Reich 
Verhältniſſe weniger leistungsfähig. Wenn nun der derartig vermehren, daß Grund⸗ und Gebändeſteuern 
Staat noch die Gebäude höher beſteuert, was ſollen dann in Preußen ganz oder theilweiſe den Communalver⸗ 
die Communen beſteuern? Gewiß hat ſich ſeit fünfzehn bäuden überlaſſen werden können. Vorab muß ich be⸗ 
Jahren der Miethswerth der Gebäude erhöht. Aber merken, daß ohne Grundſtener auch die Gewerbeſteuer 
könnte man nicht eben ſo gut eine Erhöhung der nicht aufrecht erhalten werden könnte, weil die Grund⸗ 
Grundſteuer verlangen? Dieſe iſt nach den Markt⸗ teuer die laudwirthſchaftliche Gewerbeſteuer darſtellt. 
preiſen von 1837— 1860 veranlagt. Noch leichter als Wenn ich indeſſen auch die Gewerbeſteuer außer Betracht 
eine Gebäudeſteuererhöhung würde der Finanzminiſter laſſe und annehme, daß nur ſo viele indirecten Steuern 
eine Grnndſteuererhöhung rechtfertigen können. Hat eingeführt werden ſollen, wie zur Umwandlung von Grund⸗ 
doch der Staat feine Leiftungen für den Grundbeſitz, und Gebändeſteuer nöthig find, jo würde dies doch ſchon 
für die Laudwirthſchaft und die Abſatzverhältniſſe der eine Summe von 100 Mill. Mk. erreichen. Alle bis⸗ 
Bodenproducte ſeitdem erheblich erhöht. Ich will weder herigen Steuerpläne der Regierung von v. d. Heydt an, alſo 
Erhöhung der Grundſtener noch der Gebäudeſtener. Tabakszoll von 14 ſtatt 4 Thlr.; 50 % Brauſteuer⸗ 
Will etwa der Finanzminiſter die Gebäudeſtener⸗ erhöhung; 33½ % Branntweinſteuererhöhung; drei neue 
erhöhung als Pfand für die Erhöhung der e Gasſteuern und Eiſenbahn⸗ 


Steuern im Reiche behalten? Wir wollen überhaupt billetſtenern würden zuſammen exit 60 bis 70 Mill. M 
keine Steuererhöhung unter den gegenwärtigen im Reiche abwerfen, alſo eine noch nicht ausreichende 
Erwerbsverhältniſſen, weder im Reiche noch in Preußen. Summe zur Ueberlaſſung von Grund⸗ und Gebäude⸗ 
Man kann im Reiche bei ſparſamer Wirthſchaft aus⸗ ſteuer ergeben. Wenn aber dieſe indireeten Steuern 
kommen bis die beſtehenden Verbrauchsabgaben von auch ausreichten, was würde für die Städte gewonnen 
ſelbſt wieder mehr Einnahmen ſchaffen. Preußen hat ſein mit der Ueberlaſſung von Grund: und Gebäude⸗ 
eine halbe Milliarde vom Reich erhalten; es kann aus⸗ ſteuer? Dieſelben ſtellen in Städten nur 33 ¼ % der 
kommen, wenn es nur nicht auf dem abſchüſſigen Wege Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer dar. Was macht das 
fortgeht mit den Ankauf von Eiſenbahnen und dem aus für Städte, die 4—500 7 Zuſchlag erheben? Für 
überſtürzten Einlaſſen auf das Staatseiſenbahnſyſtem. Berlin würde die Ueberlaſſung von Grund⸗ und Gebäude⸗ 
Man könnte nun auch eine Hinausſchiebang der nenen ſteuer nur 10 5 der ſtädtiſchen Steuern gleichkommen. 
Veranlagung auf fünf Jahre vorſchlagen. Das wäre Hr. v. Zedlitz hat offenbar eben fo wenig wie der Reichs⸗ 
immer noch beſſer, als die Erhöhung; aber es würden kanzlerſeine Ideen an wirklichen Zahlen geprüft, Man halte 
Mißverhältniſſe eintreten bei den neuen Gebäuden, die unſerem Autrage auch nicht entgegen, daß er im Zuſammen⸗ 
nach den wirklichen Miethspreiſen eingeſchätzt wiirden, bang mit der Communalſteuerreform erledigt werden müſſe. 
im Verhältniß zu den auf dem Satz von 1865 ſtehen⸗ Würde das Communalſteuergeſetz jetzt noch vorgelegt, 
bleibenden alten Gebänden. Unſer Vorſchlag tritt ſo würde es doch in dieſer Seſſion nicht mehr erledigt 
einer neuen Veranlagung nicht entjegen und will nur werden können Uebrigens ſteckte in dem vorjährigen 
die im Ganzen nicht erhöhte Steuerleitung nach den Entwurf der Regierung kein einziges reformatoriſches 
heutigen Verhältniſſen eutſprechender vertheilen. Geſetzt, Prinzip; es war blos Buchbinderarbeit. (Heiterkeit. 
die neue Veranlagung ergiebt gegen früher einen um Die gründliche Communalſteuerreform hängt mehr als 
50 c höheren Nutzungswertyh, ſo würden nach von der Ueberweiſung von Staatsſteuern damit zu⸗ 
unſerem Vorſchlag ſtatt 4 nur 2%, fa. Steuern ſammen, daß es gelingt, mehr als bisher die Communal⸗ 
zu erheben ſein und die bisherige Einnahme laſten dorthin zu legen, wo beſondere Vortheile aus 
doch erreicht werden. Auch würde der Neu⸗ communalen Einrichtungen erwachſen. Prüfen Sie 
bau von Häusern, wie bisher die Einnahmen unſeren Antrag in der Budgetcommiſſion. Stellt ſich 
noch weiter vermehren. Von der Gebändeſteuer dann in der That heraus, daß unſer Vorſchlag den 
fielen 1867 37 ft auf das platte Land; im Weſten und einfachſten Weg bildet, das Ziel zu erreichen, dann 
in er neuen 7 8 1 4045 fl. Nach unferem | bitten wir ne 0 1 Berathung, unſern An⸗ 
Vorſchlage würden Städte, in denen der Nutzungswerth rag anzunehmen. eifall. x 

9781 Miniſter Camphauſen: Das im Jahre 1861 


eint täglich 2 Mal mit Aus um Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhager 
Walen be uud Ausleubeß angenommen — Preis pro Saen 450 &, durch die Poſt bezogen 5 4 — 
answärtigen Zeitungen zu 


erhöht hat, künftig mehr Steuern bezahlen; aber immer 


den 


ah, 


habe es damals nicht an Anregungen fehlen laſſen, aber Ich 


aſſe No. 4 
erate ae für bie 


ginalpreiſen. 


erlaſſene Geſetz hat für die eigentliche Grundſtener eine 
Contingentirung vorgenommen, von dem Gedanken aus⸗ 
gehend, daß alle Verbeſſerungen der Grundſtücke den 
Steuerpflichtigen zu Gute kommen ſollen. Für die Ge⸗ 
bäudeſteuer hat man ungefähr die Hälfte des Grund» 
ſteuererſatzes zu Grunde gelegt und fie auf 4 Proc. für 
gewerbliche Gebäude auf 2 Proc. feſtgeſetzt. Dabei hat 
man gleich feſtgeſtellt, daß von 15 zu 15 Jahren eine 
neue Normirung der Gebändeſteuer eintreten jolle. Nach 
dem Vorſchlage des Antragſtellers würde es ſich um 
eine ſehr bedeutende Steuerermäßigung handeln, die 
weit bedeutender iſt, als irgend eine der in den letzten 
Jahren vorgenommenen, die in Summa erheblich mehr 
betragen als die Zinſen des preußiſchen Antheils an der 
Kriegscontribution. Wenn der Vorredner ſo gethan, 
als wolle der Finanzminiſter eine Steuererhöhung, ſo 
kann ich nur ſagen: Der Finanzminiſter würde heute 
abſolut außer Stande ſein, die Maßregel unausgeführt 
zu laſſen; denn ſobald ein neues Geſetz in dieſer 
Richtung hin nicht erlaſſen wird, handelt es ſich ledig⸗ 
lich um eine Ausführungsmaßregel. Dieſe mit dem 
1. Januar 1880 eintretende Steuererhöhung iſt bei den 
bisherigen Finanzplänen mit in Betracht gezogen, die 
Zuſtimmung zu den Staatsausgaben wäre ohne ſie 
nimmermehr in ſolcher Weiſe erfolgt. Der Vorredner 
hegt die ſanguiniſche Hoffnung, daß der Steuerzuwachs 
dei der Gebäudeſteuer ſich bis 1880 auf 20 und von 
da ab auf 30 Mill. Mk. belaufen würde; aber wir 
werden froh fein, wenn wir auf einen erheblich gerin⸗ 
geren Satz kommen. (Große Heiterkeit.) Wir rechnen 
darauf, daß die Steuererhöhung nur ſoweit gehen wird, 
den Betrag der Gebäudeſteuer auf 25 Mill. Mk. zu 
veranſchlagen. (Im diesjährigen Etat iſt ſie „auf 
17 788 000 Mk. veranſchlagt.) Denn in manchen Fällen 


ch wird eine Ermäßigung eintreten müſſen. Die Rechnung 


iſt unſicher und deshalb die Einbringung des Autrages 
verfrüht. Wenn dann gefragt ift, ob wir die Gebäude- 


geſetzlich gar nicht 
aber 


wir 


ertrage der Liegenſchaften und aus practiſchen Gründen 
mit 4 pCt. von dem Bruttoertrage der Gebäude In 
der Wirkung ſind beide Anſätze gleich, denn bei der 
Gebäudeſteuer entſpricht ein Satz von 4 pCt. vom 
Bruttoertrage einem Satz von 8 pet. vom Netto⸗ 
ertrage. Will man alſo den einen Maßſtab 
ändern, dann kann man den andern nicht unverändert 
laſſen. Einen Beweis dafür, daß das Princip des 
früheren Procentſatzes ein ungerechtes iſt, haben die 
Autragſteller nicht erbracht. Schon deshalb müſſen wir 
den Autrag ablehnen. Der Finanzminiſter hat ſchlagend 
nachgewieſen, daß eine Steuererhöhung in dieſem Falle 
nicht vorliegt; ein Mehrertrag einer Steuer iſt doch 
nicht unbedingt gleichbedeutend mit einer Steuererhöhung. 
Die Ausführung des vorliegenden Antrages würde auch 
involviren eine ſteuerliche Bevorzugung der großen 

tädte gegen das Land und die kleinen Ackerſtädte. 
Wenn man ohne Grundſatz die Gebäudeſteuer heraus⸗ 
greift und eine Ermäßigung derſelben bezweckt ohne 
Zuſammenhang mit der Grundſteuer, dann präjndicirt 
man der künftigen Steuerreform und der gegen uns 
erhobene Vorwurf fällt auf die Antragſteller zurück. Wir 
ſtimmen gegen den Antrag Richter. (Beifall rechts.) 

Abg. Reichenſperger: Der Antrag Richter 

bezweckt nicht eine Ermäßigung der Belaſtung aus der 
Gebäudeſteuer, auch will er nicht die periodiſche Regu⸗ 
lirung derſelben im Sinne der ausgleichenden Gerechlig⸗ 
keit aufheben. Welches Zetergeſchrei würden aber die 
Conſervativen erheben, wenn man auch die Grundſteuer 
nach derſelben Weiſe veranlagen wollte, wie es hier mit 
der Gebäudeſteuer geſchehen ſoll! Die Grundſteuer⸗ 
veranlagung im Jahre 1861 berückſichtigte die damals 
vorgefundenen künſtlichen Meliorationen. Diejenigen, 
welche erſt ſpäter meliorirten, zahlen die allernzedrigfte 
Grundſtener und thatſächlich iſt nach 1861 viel mehr 
meliorirt worden, als dies vorher der Fall war. Der 
Antrag Richter kehrt ſich vielmehr gegen die ſprungweiſe 
Erhöhung der Gebäudeſteuer, welche dadurch herbei⸗ 
geführt werden ſoll, daß man bei der neuen Veran⸗ 
lagung den funfzehnjährigen Durchſchnittsertrag zu 
Grunde legen will. Wie der Finanzminiſter darin die 
Tendenz einer Herabminderung der Stener zu erkennen 
vermag, iſt mir abſolut unverſtändlich. Der Antrag 
Richter kommt auch dem flachen Lande zu Gute, wenn⸗ 
gleich nicht in gleichem Maße, wie den Städten. 

weifellos iſt die Zugrundelegung des fünfzehnjährigen 

einertrages bei der Veranlagung zur Gebäudeſteuer 
eine ungerechte Maßregel, wenn man den Rückgang der 
Miethserträge in den letzten Jahren in Betracht zieht. 
Gegen die ſprungweiſe Erhöhung der Steuer wird ſich 
hoffentlich das Haus und das Land erklären. 

Abg. Stengel: Trotz der Unterſtützung, welche 


ang 8 


y 
2 


erblicken in dem Antrage den durchaus berechtigten 


zꝛs!uſtimmte, obwohl ſchon damals der Abg. 
wieſen. Es iſt von den Gegnern des Antrages einge: 


bei dieſem Antrage, wie in anderen Fällen, der Fort-] Städte von 25 , für den Reſt, das platte Land ein» 
ſchrittspartei durch das Centrum zu Theil wird (Hört), | geihloflen, von ö ct ergeben. Sie ſehen ſchon daraus, 
wird der Antrag nach den poſitiven Erklärungen des daß der Abg. Richter bei feinen Vermuthungen zu hoch 
Finanzminiſters wohl nicht zum Geſetz erhoben werden. gegriffen hat, denn ein großer Theil der Mehrbeträge 
Bei unſerer gegenwärtigen im Etat zur Erſcheinung ist ſchon anticipirt: die Neubauten find nicht, wie geſetz⸗ 
kommenden Finanzvorlage iſt es mir unerklärlich, wie lich vorgeſchrieben, nach dem Durchſchnitte der Jahre 
man von der Regierung den Verzicht auf f ſte, ſchon 1853—62 verauſchlagt, ſondern in der Praxis find die 
ſeit mehreren Jahren in Ausſicht ſtehende Einnahmen Gebäude, größtentheils auf Andrängen der Beſitzer ſelbſt, 
verlangen kann. Die Finanzlage Preußens ſteht felſen⸗ nach den gegenwärtigen Miethspreiſen veranſchlagt. Na 
feſt, doch befinden wir uns in einem ziemlich ſchwierigen der Revision würde ſich ein Plus von 2857 000 K. 
Durchgangsſtadium, welches die Balancirung des nächſt⸗ herausstellen. Wenn man dies vertheilt, ſo würde 
jährigen Etats ſehr problematiſch macht. Das rührt Berlin 681140 . mehr, die 25 größeren Städte 
weniger von unſerer augenblicklichen ſchlechten wirth⸗ 311000 & mehr und der Neſt incluſive des platien 
ſchaftlichen Lage oder unſerer bisherigen Eiſenbabn⸗ Landes, 992 432 M. weniger zu zahlen haben. Das 
politik, wie der Abg. Richter meint, ſondern vielmehr wäre die ganze Folge des Richter ſchen Antrages. Das 
von der in früheren guten Jahren beſchſoſſenen Vermeb⸗ würde die communalen Intereſſen nicht fördern, denn 


rung der lanfenden ordentlichen Ausgaben um ſie werden ja damit mehr belaftet, ohne daß der Staat 
80 Mill ber. Dieſe Ausgaben find für einen Pfennig mehr bekommt. Und das Minns für 
gute Zwecke beſtimmt, ic habe über die Be“ das platte Land und die kleinen Städte iſt jo unbe: 


deutend daß es für den Einzelnen gar keinen Einfluß 
übt. Aus dieſen Gründen muß ſich die Regierung 
gegen den Antrag ausſprechen. Ich bitte Sie, in dieſem 
Jahre einen entſcheidenden Beſchluß nicht zu fallen, 
ſondern denſelben bis zur nächſten Seſſion zu vertagen. 
Der Autrag wird der Budgetcommiſſion überwieſen. — 
Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


Danzig, 15. November. 

Die geſtrige Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde nach einer längeren Debatte über 
die Kölner Abgeordnetenwahlen und über Maß⸗ 
regeln gegen die Reblaus von dem Antrage des 
Abg. Richter in Anſpruch genommen, nach 
welchem der Jahresſteuerſatz der Gebäudeſteuer 
vom 1. Januar 1880 ab auf denjenigen Satz 
ermäßigt werden ſoll, welcher unter Zugrunde⸗ 
legung der Ergebniſſe der demnächſt vorzunehmenden 
Reviſion der Gebäudeſteuerveranlagung der Soll⸗ 
einnahme des Jahres 1878 an Gebäudeſteuer ent⸗ 
pricht. Der Finanzminiſt er und die conſer⸗ 
vativen Redner erklärten ſich entſchieden gegen 
den Antrag; von nationalliberaler Seite 
wurde derſelbe aber zum mindeſten für ſehr 
erwägenswerth gehalten, und es erfolgte ſchließlich 
feine Ueberweiſung an die Budgetcommiſſion mit 
großer Majorität. 

Miniſter Friedenthal iſt geſtern früh be⸗ 
reits von Varzin, wo er ſich zwei Tage aufge⸗ 
halten hatte, nach Berlin zurückgekehrt Er confe⸗ 
rirte geſtern mit den Räthen des Miniſteriums 
des Innern und begab ſich dann ſofort in das 
Abgeordnetenhaus, um an den dortigen Be⸗ 
rathungen für das Reſſort der landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten Theil zu nehmen. Ein 


willigung derselben keine Reue; aber ift dies der 
Fall, dann darf man der Regierung nicht die zur 
Deckung nöthigen Einnahmen entziehen wollen, zumal 
wenn durch das Unterrichtsgeſetz und durch die ner 
langte beſſere Dotirung der Volkslehrerſtellen neue An 
forderungen in Ansficht ftehen. In dem jetzigen häufigen 
und jähen Wechſel der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
halte ich überhaupt die Contingentirung einer Steuer, 
wie ſie hier verlangt wird, für ein veraltetes Princip 
Auch bei der Klaſſenſteuer haben wir damit kein Meiſter⸗ 
ſtück gemacht. Der Abg. Richter hat den Finanzplan 
des Abg. v. Zedlitz mit indirecten Steuern einen 
reactionären genannt, er hätte ihn ebenſo einen 
republikaniſchen nennen können; denn Frankreich und 
Amerika haben das Syſtem der indirecten Steuern. 
Den Antrag Richter bitte ich abzulehnen. 


Abg. Miqusl: Meine politiſchen Freunde und ich 


Verſuch, Ungleichheiten in der Beſteuerung auszugleichen, 
welche durch zufällige Umſtände und durch Fehler unſerer 
Geſetzgebung entſtanden ſind. Ob für dieſen Zweck 
gerade die zweckmäßigſte Form gewählt worden, ob man 
mit der Annahme des Antrages einſeitig vorgehen oder 
den Gedanken deſſelben mit einer allgemeinen Steuer⸗ 
reform verbinden ſoll, alle dieſe Fragen werden einer 
gründlichen Erörterung in der Budgetcommiſſion be⸗ 
dürfen. Jedenfalls läßt ſich nicht leugnen, daß die 
Geſetzgebung, deren Abänderung der Antrag bezweckt, 
eine ganz abſonderliche iſt. Ohne Rückſicht auf die künf⸗ 
tigen Verhältniſſe und auf conſtitutionelle Bedenken 
beſtimmt ſie, daß nach 15 Jahren auf einem einzelnen 
Steuergebiete plötzlich eine erhebliche Erhöhung eintreten 
ſoll. Angeſichts einer ſolchen Abnormität erſcheint es 
doch gerechtfertigt, daß wir heute unter ſuchen, ob dieſe 
Maßregel, wenn ſie auch vielleicht nach Maßgabe der 
damaligen politiihen Verhältniſſe begründet war, auch 
jetzt noch berechtigt if. Man hat in die Erörte⸗ 
rung dieſer Frage wieder die Erwägung hinein⸗ 


— 


geworfen, welcher Klaſſe der Bevölkerung die] Gerücht will wiſſen, daß Friedenthal u. A. jetzt in 
zlnnahme des Antrages am meiſten zu Gute Varzin noch Vereinbarungen über das Com: 
kommen würde. Ich gehe auf dieſe Frage nicht ein, munalſteuergeſetz getroffen habe. In Bezug 


denn der Verſuch, nach dieſer Richtung hin einmal eine 
allgemeine Aufrechnung zu veranſtalten, wäre nichts 
anderes, als die Auflöſung des Staates und des 
ganzen conſtitutionellen Lebens. (Beifall.) Daß der 
Antrag jedenfalls nicht die Tendenz hat, einſeitig die 
ſtädtiſchen Intereſſen zu begünſtigen, ift bereits ge. 
nügend nachgewieſen. Das Zuſtandekommen jener 
eigenthümlichen Inconſequenz des Geſetzes von 1861, 
wodurch einerſeits die Grundſtener firirt wurde, während 
andererſeits der Gebäudeſteuer eine zukünftige Erhöhung 
vorbehalten blieb, iſt nur dadurch berbeigeführt wor⸗ 
den, daß das Geſetz auf einem Compromiß zwiſchen 
dem Herrenhaus und dem Abgrordnetenhauſe beruht, 
und daß ohne jene Conceſſion die Reform gar nicht zu 
Stande gekommen wäre. Dies allein war der Grund, 
weshalb das Abgeordnetenhaus jenem Paragraphen 
{ als der Gneiſt und 
andere Redner auf die Unzuträglichkeiten deſſelben hin⸗ 


auf das Letztere beſtätigt die Verzögerung der Ein⸗ 
bringung des Entwurfes jedenfalls unſere Angabe, 
daß noch Erwägungen (ber einzelne Punkte der 
Vorlage gepflogen wurden. k 

Für heute wird im Abgeordnetenhauſe mit 
Beſtimmtheit die Vorlage des Juſtizorganiſa⸗ 
tionsgeſetzes erwartet. Wir ſind im Stande, 
unten ſchon heute die wichtigſten Beſtimmungen 
des Entwurfes mitzutheilen. Da der Entwurf mit 
Motiven und Anlagen ſehr umfangreich iſt, ſo 
wird die Drucklegung wohl mehrere Tage er⸗ 
fordern und die erſte Berathung kaum vor Ende 
nächſter Woche ſtattfinden können. An eine zweite 
Berathung, welche bekanntlich durch eine beſondere 
Weiße ie menden ol = vor dem. 

eihnachtsfeſte ſchwerlich zu denken und man wir 
in beiden Fler kaum vor Ende Januar dazu 
kommen können, die Juſtizvorlagen zum Abſchluß 
zu bringen. 

Im Herrenhauſe ſoll zu Ende der nächſten 
Woche mit den Plenarſitzungen wieder begonnen 
werden; dort handelt es ſich zunächſt darum, die 
Feld⸗ und Waldpolizei⸗Ordnung ſoweit 
fertig zu ſtellen, daß der Entwurf an das Abge⸗ 
ordnetenhaus gelangen kann. 5 a 

Die ultramontane Agitation hat eine 
ef e 1 Angriffskraft 191 
ten Statistiker, des Dr. Engel und, wenn ich nichtfſie ſeit einiger Zeit ihre ganze Angriffskraft au 
ge 1 0 Hrn. Meitzen, beziffert ſich 1 55 99 das Gebiet des Schulweſens concentrirt hat. 
Grundſteuer thatſächlich nur auf 4 bis 5 Proc, fo daß Anfangs beſtürmte fie den Cultusminiſter mit 
der Satz, den nach dem Antrage Richter die Gebäudes Petitionen und Beſchwerden. Später wurde die 
ftener tragen fol, durchaus dem urſprünglich beabſich⸗ Taktik geändert. Hr. Winsthorſt glaubte in den 


wendet worden, man verſchiebe die ganze Grundlage 
des Geſetzes, wenn man einſeitig die Gebäudeſteuer 
ändere, ohne die Grundſtener gleichzeitig entſprechend 
zu modificiren. Haben ſich denn aber die 
Vorausſetzungen, unter denen man damals den Maß 
ab für die Grund⸗ und Gebäudeſteuer feſtſetzte, 
in der Praxis bewährt? Man nahm an, 
daß die Grundsteuer 8 Proc. des Reinertrages betragen 
wurde, und feste demgemäß die Gebändeſteuer auf 
4 Proc. des Bruttoertrages feſt, in der Vorausſetzung, 
daß der Reinertrag etwa die Hälfte der Roheinnahme 
betrage. Nach den Berechnungen unſerer hervorragend⸗ 


tigten Verhältniß entſprechen würde. Wir wollen oberſten Regionen alles Ernſtes eine feiner Partei 
nichts anderes, als die in der Praxis als irrig er günſtige Stzömung zu bemerken, und fo mußte 


wieſenen Vorausſetzungen corrigiren. Der Finanz⸗ 
miniſter behauptet nun allerdings, daß wir die Mebr- 
einnahmen, die 1880 aus der Gebäudeſteuer zu erwarten 
ſind, bedeutend überſchätzen. Von dem Standpunkt des 
Finanzminiſters iſt dieſer Einwand ſehr natürlich, er 
überſieht nur, daß, wenn der Antrag hiernach nur eine 
geringe finanzielle Tragweite hat, die Bedenken gegen 
denſelben um jo weniger gerechtfertigt find. (Heiterkeit.) 
Es ift endlich wiederholt Bezug genommen worden auf 
die Nothwendigkeit einer allgemeinen Steuerreform und 
ich erkenne mit dem Jinanzminiſter an, daß gerade in 
einer Zeit, wo die Geldmittel ſparſam fließen, der ge⸗ 
eignete Moment zur Durchführung einer ſolchen Reform 
gegeben iſt. Meine Freunde und ich verhalten ſich des⸗ 
halb keineswegs ablehnend gegen ein ſolches Project, 
wenn wir auch, um daſſelbe zu unterſtützen, wichtige 
ſachliche und perſönliche Garantien fordern müßten. 
Unbedingt könnte aber ein Steuerceformplan nur Aus: 
ſicht auf Erfolg haben, wenn er die Tendenz verfolgt, 
die Com munen zu entlaſten. Wie kaun man nun, 
angeſichts dieſer Forderung, in einem Augenblicke, wo 
uns der Mehrbedarf des Staates in keiner Weiſe nach⸗ 
gewieſen iſt, eine Erhöhung der Steuer — denn um 
eine ſolche handelt es ſich thatſächlich — von uns ver⸗ 
langen auf einem Gebiete, daß das geeignetſte Object 
für die Communalbeſteuerung bietet? Wir würden uns 
dadurch jede Steuerreform nur erſchweren und deshalb 
begrüßen wir den Antrag Richter mit Dank, weil er 
eine Frage augeregt hat, die einer ſorgfältigen Erörte⸗ 
rung dringend bedarf. (Beifall.) 

Generalſteuerdirector Burghart: Die heutige 
Discuſſion hat gezeigt, daß der Antrag vorzeitig ein⸗ 
gebracht iſt. Im Laufe des nächſten oder zweitfolgenden 
Jahres werden wir mit beſſeren Gründen ſprechen 
können. Der Antrag will dem Staatshaushalte mit 
dem 1. Januar 1880 eine ihm geſetzlich zuſtehende Ein⸗ 
nahme einfach nehmen. Ob der Staat im Stande ſein 
wird, dieſen Ausfall zu ertragen, iſt noch zweifelhaft, 
ebenſo iſt die durch die Reviſion entſtehende Vermehrung 
noch nicht zu beurtheilen. Aber darüber kaun man 
nicht ſtreiten, daß wir in ein oder zwei Jahren beſſer 
wiſſen werden, wie die Sachen liegen. Es iſt alſo 
einfach ein Act politiſcher Klugheit, wenn man jetzt 
nicht an die Löſung der Frage geht. Wie wenig man 
ſich über die Tragweite des Antrages klar iſt, iſt 
ſchon daraus zu erſehen, daß ſich ſofort in 
der Debatte der Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land 
herausgebildet hat. Ich will mit einigen Ziffern zeigen, 
wie ſich das Verhältniß nach dem Richter ſchen Antrag 
fielen würde. Wenn wir die Ergebniſſe der Steuer⸗ 
Reviſion ungefähr arbitriren, ſo würde ſich für Berlin 
eire Vermehrung von 40 pet, für die 25 nächſt größten 


ſich, wie wir ſeiner Zeit mittheilten, eine zu Köln 
abgehaltene große Volksverſammlung auf ſein 
Commando u mittelbar an den Kaiſer wenden. 
Um der Sache einen ganz beſonders feierlichen 
Anſtrich zu geben, wurden 18 Mitglieder des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beauftragt, die betreffende Imme⸗ 
diateingabe einzureichen. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht heute das Ergebniß dieſes Manövers. Wie 
nicht anders zu erwarten war, hat der Kaiſer die 
Eingabe dem Cultusminiſter zur Beantwortung 
zugehen laſſen. Selbſtverſtändlich konnte dieſe 
Antwort in der Sache nur wiederholen, was der 
Miniſter des Oefteren im Abgeordnetenhauſe und 
noch neuerdings in dem Schreiben an den Grafen 
Droſte⸗Viſchering erklärt hat; die ultramontanen 
Beſchwerden werden durchweg in überzeugender 
Weiſe als vollkommen des geſetzlichen Bodens ent⸗ 
behrend gekennzeichnet. Was aber dem Schrift⸗ 
ſtück einen ganz beſonderen Charakter verleiht, 
iſt die treffende Bemerkung, mit welcher der 
Miniſter am Schluſſe den wahren Zweck der 
ultramontanen Schulpetitionen aufdeckt. Nach⸗ 
dem er ausgeführt, daß die vorliegende Eingabe 
ihm zu weiteren Anordnungen keinen Anhalt 
biete, fährt er fort: „Wohl aber giebt ſie mir 
u der Beſorgniß Anlaß, es werde ſich durch die⸗ 
ſelbe in weiteren Kreiſen die Annahme verbreiten, 
als ob durch die Allgemeinheit und thatſächliche 
Unbeſtimmtheit der vorgebrachten Beſchwerden der 
katholiſche Theil der Bevölkerung in Bezug auf 
Intereſſen, welche ihm heilig ſind, in fortwährender 
Unruhe und rückſichtlich der Intentionen der Staats⸗ 
Regierung im Unklaren erhalten werden jolle.” 
Herr Windthorſt mag daraus ungefähr entnehmen, 
wie man an höchſter Stelle über ſeine Taktik denkt. 


angelegenheit iſt definitiv geſcheitert; um ſo fulmi⸗ 
nanter werden nunmehr natürlich die demnächſtigen 
Reden der Centrumspartei im Abgeordnetenhauſe 
ausfallen. 

Die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen war 
nicht nur eine Forderung des „mancheſterlichen 
Doctrinärismus“, fondern die Bedingung einer 
zweckmäßigen Geſtaltung unſeres Creditweſens, 
namentlich des Realeredits, ja in gewiſſem Sinne 
ein Poſtulat der Sittlichkeit. Aber zu leugnen 


Der Petitionsſturm an den Kaiſer in der Schul⸗ 


iſt nicht, daß ſich unter der Herrſchaſt und in Um⸗ 
gehung des Geſetzes vom 14. Novbr. 1867 eine 
bis dahin nicht bekannte Species wucheriſchen Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes ausgebildet hat, gegen welche ein 
Einſchreiten allerdings dringend geboten iſt, die 
„Rückkaufshändler“. Das Geſetz hielt die Be⸗ 
ſchränkungen für die Pfandleiher aufrecht, weil 


ch Jemand, der von ihnen ein Darlehn nimmt, meiſt 


ſich wirklich in einer Zwangslage befindet, ſtaatlicher 
Schutz gegen unrechtliche Ausbeutung alſo hier 
vollkommen berechtigt iſt. Das Maximum der 
in Preußen für Pfandleiher zuläſſigen Zinſen beträgt 
18 Proc., außerdem kann das verfallene Pfand 
erſt nach längerer Friſt verkauft werden. Die Auf⸗ 
rechterhaltung dieſer Beſtimmungen iſt nun Ver⸗ 
anlaßung geweſen, daß ſich eine ganz neue Art 
der Pfandleihe, das Rückkaufsgeſchäft, entwickelt 
hat. Der Rückkaufshändler „kauft“ einen ihm 
dargebotenen Gegenſtand und bewilligt dem Ver⸗ 
käufer das Vorkaufsrecht für denſelben Gegenſtand 
zu einem verabredeten Preiſe und innerhalb einer 
beſtimmten Friſt, die in der Regel einen Monat 
nicht überſteigt. In der Differenz zwiſchen dem 
Verkaufspreiſe und dem Rückkaufspreiſe liegen die 
Zinſen des Händlers. In einer Erklärung des 
„Vereins zur Wahrung der Intereſſen der Berliner 
Rückkaufshändler“ werden dieſe Zinſen „bei 
jetziger Lage des Geldmarkts“ auf 5—8 Pfennige 
von der Mark pro Monat, d. h. auf 60—96 Proc. 
pro Jahr angegeben; es ſind aber Fälle con⸗ 
ſtatirt, wo die Zinſen bis zu 200 Proc. betragen 
haben. Zugleich iſt bei der kurzen Friſt für die 
Dauer des „Rückkaufsrechts“ die Möglichkeit einer 
wirklichen Ausübung deſſelben ſehr ſtark eingeengt. 
Die ganze Einrichtung charakteriſirt ſich alſo — 
von ehrenwerthen Ausnahmen abgeſehen — als 
ein Wucher ſchlimmſter Art. Dennoch gewinnt ſie 
immer mehr an Ausdehnung. Berlin zählt bereits 
einige Hunderte von Rückkaufshändlern, und auch 
in der Provinz, ſelbſt bis in ganz kleine Orte 
hinein, tauchen dieſelben immer mehr auf. Dieſe 
Erſcheinung kann nicht Wunder nehmen, denn ver⸗ 
möge der kurzen Verfallszeit iſt der Rückkaufs⸗ 
händler in der Lage, dem „Verkäufer“, d. h. dem 
Darlehnſuchenden, nahezu den vollen Taxwerth 
zahlen zu können, während der Pfandleiher nur 
35— 2) des Taxwerthes gewährt. Wer in 
Geldverlegenheit iſt, wird ſich mit ſeinem Pfande 
dahin wenden, wo er die größte Summe 
dafür erhalten kann; die Thatſache, daß er drei⸗, 
vier⸗, fünfmal höhere A weer zahlt, daß ſein 
Pfand wahrſcheinlich nicht wieder in ſeinen Beſitz 
zurückgelangt, berückſichtigt er für den Augenblick 
nicht; um ſo ſicherer aber gelangt er auf dieſem 
Wege zum wirthſchaftlichen Ruin. — Da das 
Rückkaufsgeſchäft in der Regel nur eine andere 
Form des Pfandleihegeſchäftes iſt, ſo glaubte man, 
dem geſchilderten Unweſen beikommen zu können, 
indem man die Beſtimmung des Strafgeſetzbuchs 
betreffs der Pfandleiher, welche bei Ausübung 
ihres Gewerbes den darüber erlaſſenen Anordnungen 
zuwiderhandeln, auf die Rückkaufshändler aus dehnte. 
Allein, nach einem Erkenntniß des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts ſind dadurch die Rückkaufshändler in Bezug 
auf die Höhe der zuläſſigen Zinſen keineswegs 
mit den Pfandleihern gleichgeſtellt. Um dies 
Letztere zu erreichen, wird ein ausdrücklicher 
legislatoriſcher Act erforderlich ſein. Zu dem 
Zwecke beantragt die Petitionscommiſſion des 


d Abgeordnetenhauſes, wege ſich jüngſt mit dieſer 


Angelegenheit beſchäftigt hat, an die Regierung 
die Aufforderung zu richten, eine Reviſton der 
Vorſchriften in Betreff der Pfandleiher und der 
Rückkaufshändler im Wege der Geſetzgebung herbei⸗ 
zuführen. Mit Recht wird in dem vom 
Abg. Jacobi erſtatteten Commiſſtonsbericht 
bemerkt: „Grade unter den heutigen ſocialen und 
politiſchen Verhältniſſen hat der Staat alle Ver⸗ 
anlaſſung angelegentlich zu verhüten, daß ſeine 
Geſetze, und namentlich die zum Schutze der un⸗ 
bemittelten Volksklaſſen ergangenen, nicht zur 
Bedeutungsloſigkeit herabgedrückt werden.“ 

Die „Times“ hatte anläßlich der Vorlegung 
unſeres Budgets Preußens Finanzlage ſehr 
ungünſtig dargeſtellt. Das geachtete engliſche 
Wochenblatt „Spectator“ wendet ſich gegen eine 
ſolche Auffaſſung. Wenn von der „Times“ aus⸗ 
geſprochen wurde, Preußen und mit ihm das Reich, 
deſſen Theil es iſt, ſeien faſt zu arm, um wirklich 
groß zu ſein, ſo entgegnet darauf das erwähnte 
Blatt: „Weit entfernt davon, daß Preußen al: 
Staat ſich in den geringſten Geldverlegenheiten 
befinde, giebt es in Europa, mit Ausnahme Eng⸗ 
lands, kein Land, das ſo gründlich mit Mitteln für 
jede große Action, Krieg eingeſchloſſen, verſehen 
iſt. Die Milliarden mögen dahingeſchwunden ſein, 
aber ſie haben doch wenigſtens theilweis productis 
gewirkt, durch Herſtellung beſſerer Verkehrsmittel. 
Das Volk mag ſchwer beſteuert ſein, aber es iſt nicht 
mehr beſchwert als früher, und es iſt gleich dem 
engliſchen nach geſunden Grundſätzen beſteuert, 
welche die geringſt denkbaren Unkoſten mit ſich führen, 
während der Credit des Staates ſo geſtiegen 
iſt, daß Preußen 100 Mill. zu 4 Proc. borgen 
könnte, eine Quelle der Kraft, welche in gleicher 
Weiſe nur Großbritannien beſitzt. Eine preußiſche 
Anleihe, ſagen wir von 20 Mill. (Pfd. St.) zu 
4 Proc., würde in London in einem Tage aufge⸗ 
nommen werden und ein Deficit von 2 Mill. Pfd. 
jährlich, fortgeſetzt für ein halb Jahrhundert, würde 
ſeine finanzielle Lage nicht ernſtlich gefährden. 
Das iſt eine glänzende Lage, nicht eine Lage, die 
zu bemitleiden iſt.“ Wenn ferner behauptet wird, 
Preußen werde ärmer, jo iſt der „Spectator“ außer 
Stande, Gründe für ſolche Behauptung zu ent⸗ 
decken. „Daß der Handel daniederliegt, iſt wahr, 
aber das iſt überall der Fall, und in Deutſchland 
iſt das bloß ſichtbarer, weil, während es Fabriken 
hat wie England, deren Reinerträge, Dank der 
Dürftigkeit des Bodens und der Unbedeutendheit 
der angeſammelten Kapitalien, im größeren Ver⸗ 
hältniſſe zum geſammten Reinertrag aus allen 
Landeseinnahmen ſtehen.“ f 

Bei Plewna ſpitzt ſich die Lage zu einer un: 
vermeidlichen Kataſtrophe zu. Ob Osman Paſcha 
zu einer Capitulation gezwungen wird oder ſich 
durch einen blutigen Durchbruch Luft macht, 
bleibt für den Gang des Feldzuges ziemlich gleich⸗ 
giltig. Im letzteren Falle würde er nur mit den 
Trümmern ſeiner Armee auf irgend eine feſte 
Stellung ſich zurückziehen können und dadurch 
würde die türkiſche Weſt⸗Armee nicht mehr als wich⸗ 
tiger Factor in dieſem Feldzuge gelten. Es ſcheint 
beinahe ſicher, daß Osman Paſcha es jedenfalls 


nicht eher auf eine Capitulation ankommen laſſen 
wird, bis er nicht die größten Anſtrengungen 
gemacht haben wird, ſich nach irgend einer Rich⸗ 
tung Luft zu machen. Nach welcher Seite hin der 
Vorſtoß der türkiſchen Armee ſtattfinden wird, iſt 
ſchwer zu beſtimmen, aber es ſteht feſt, daß derſelbe 
nur nach Nordweſten hin Ausſicht auf Erfolg 
haben könnte. Nach Norden und Nordoſten ſind 
die Stellungen äußerſt ſtark und mit einer mäch⸗ 
tigen Artillerie beſpickt; nach Oſten und Südoſten 
iſt von General Totleben eine ganze Reihe von 
Redouten, Schützengräben, gedeckten Wegen, 
Batterien ſchwerſten Kalibers u. |. w. errichtet 
worden, welche beinahe uneinnehmbar ſind. Nach 
Süden iſt daſſelbe geſchehen, und außerdem iſt die 
ruſſiſche Truppenconcentration nach dieſer Seite 
hin ſo ſtark, daß ein Durchbruchsverſuch geradezu 
eine Unmöglichkeit geworden iſt, beſonders ſeitdem 
General Skobeleff durch die Einnahme der 
Stellung Bergovec das ganze ſanft hinabſteigende 
Plateau bis Plewna und den Wid⸗Fluß beherrſcht. 
Nach Südweſten und Weſten ſind in den letzten 
Tagen die Stellungen ſtark befeſtigt worden, und 
der Wid⸗Fluß bildet, trotz ſeiner geringen Tiefe, 
für Osman Paſcha ein nicht zu unterſchätzendes 
taktiſches Hinderniß. Nur nach Nordweſten bieten 
die natürliche Abflachung des Bodens nach 
Trſtenik hin und die vorgeſchobenen Stellungen, 
welche er in Benützung der Krümmung des Wid 
jenſeits dieſes Fluſſes beſetzt hat, dem türkiſchen 
General die Möglichkeit eines Durchbruches. 
Auf dieſer Seite hätte er den am ſchwächſten 
beſetzten Theil des Cernirungsgürtels vor ſich 
und hätte den Vortheil, daß der Wid⸗Fluß die an⸗ 
gegriffenen ruſſiſch⸗rumäniſchen Abtheilungen von 
einander trennen und ihre gegenſeitige Unter⸗ 
ſtützung viel ſchwieriger machen würde. Darum 
erwartet man auch in den nächſten Tagen in der 
angedeuteten Richtung einen Durchbruchsverſuch. 
Jedenfalls iſt Osman Paſcha angewieſen, denſelben 
bald zu unternehmen, da an der Ausfüllung dieſer 
Lücke des Cernirungsrayons ruſſiſcher⸗ und ru⸗ 
mäniſcherſeits neuerdings raſtlos gearbeitet wird, 
ſo daß auch dort in wenigen Tagen ſich ein ganzer 
Complex von Befeſtigungen und künſtlichen Hinder⸗ 
niſſen den ausfallenden Türken entgegenſtellen wird. 

Die „Agence Ruſſe“ meldet aus Bukareſt, die 
Pforte habe dem Prinzen Reuß inſinuirt, wegen 
einer Vermittlung Deutſchlands behufs 
Friedens⸗Unterhandlungen Schritte zu thun. 
Der deutſche Botſchafter habe in ſeiner Antwort 
die Pforte aufgefordert, ſich an das ruſſiſche 
Hauptquartier zu wenden. — Wir glauben, die 
Friedenstaube wird von ruſſiſcher Seite am Vor⸗ 
abende der neuen ruſſiſchen Anleihe nur zu dem 
Zwecke ſteigen gelaſſen, um dieſer eine gute Auf⸗ 
nahme zu verſchaffen. Vor dem Falle von Plewna 
wird Rußland aus Rückſicht auf fein militäriſches 
Anſehen keinen Frieden abſchließen, und vor dieſer 
Entſcheidung wird die Türkei die Bedingungen 
nicht acceptiren, von denen es nicht abgehen wird 
und kann. — Daß die . nicht richtig iſt, 
möchten wir ſchon aus dem Grunde ſchließen, daß 
das Berliner offiziöſe Wolff'ſche Telegraphenbureau 
ſich nicht zu ihrer Verbreitung hergegeben hat, die 
ſicher erfolgt wäre, wenn Prinz Reuß der von der 
Pforte angerufene Unterhändler wäre. 

Die ſonſt noch auf dem weſtbulgariſchen 
Kriegsſchauplatze gemeldeten Eroberungen und 
Beſetzungen von Ortſchaften und Stellungen durch 
die Ruſſen tragen den Stempel einer nutzloſen 
Kraftzerſplitterung. Wie die „Times“ aus 
Konſtantinopel meldet, if im Hofkriegsrathe nicht 
nur die Räumung von Plewna, ſondern auch 
die von Erzerum beſchloſſen. Mukhtar Paſcha 
ſoll zwiſchen Erzerum und Trapezunt eine neue 
Operationsarmee bilden. „Daily News“ erfahren, 
daß Erzerum cernirt worden ſei und die ruſſiſchen 
Truppen zum Angriffe ſchreiten. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Novbr. Eine Interpella⸗ 
tion über den Welfenfonds wird noch heute 
oder morgen an das Abgeordnetenhaus gelangen. 
Dieſelbe geht von dem Abg. Richter (Hagen) aus 
und ſtellt, anknüpfend an die jüngſten Debatten 
über den geheimen Fonds für Polizeizwecke, die 
Fragen: wie groß die ſeit dem Friedensſchluß mit 
Frankreich ſeit dem Jahre 1871 verwendeten 
Summen zur Abwendung von Maßregeln, welche 
der König Georg von Hannover gegen Preußen 
ergriffen, geweſen; ob darüber jährliche Feſt⸗ 
ſetzungen erfolgt ſeien, und ob an der Vertheilung 
der Mittel aus dem Welfenfonts alle Reſſorts, 
beiſpielsweiſe auch das landwirthſchaftliche Miniſte⸗ 
rium, participirt hätten. 

O Berlin, 14. Nov. Der Geſetzentwurf 
zur Ausführung der deutſchen Gerichts⸗ 
verfaſſung enthält theils Ausführungs⸗Beſtim⸗ 
mungen im engeren Sinne, theils Ergänzungs⸗ 
beſtimmungen in Betreff der im Reichsgeſetze nicht 
berührten Angelegenheiten. Der Entwurf umfaßt 
circa 1100 Paragraphen mit 14 Abſchnitten. Der 
erſte Titel handelt vom Richteramt, der zweite von 
der Gerichtsbarkeit und enthält zunächſt Beſtim⸗ 
mungen über die aufzuhebenden Gerichte, darunter 
vorweg einen über die Aufhebung des Ober⸗ 
tribunals zu Berlin. Bekanntlich würde das 
Ober⸗Tribunal an und für ſich und in beſchränkter 
Wirkſamkeit ohne Beeinträchtigung des Reichs⸗ 
gerichts beibehalten werden können, für die Bei⸗ 
behaltung ſpricht der Umſtand, daß durch die 
gänzliche Aufhebung des Obertribunals viel⸗ 
fache und wichtige Intereſſen des preußiſchen 
Staates erheblich berührt werden; aber für die 
gänzliche Aufhebun blieb die Erwägung 
maßgebend, daß das Obertribunal, auch wenn man 
es für einen beſchränkteren Wirkungskreis beibe⸗ 
hielte, doch von dem praktiſchen Rechtsleben in 
allen wichtigen Fällen ausgeſchloſſen ſein würde 
und den Einfluß nicht wieder erlangen könnte, 
welcher für die Stellung eines höchſten Landes⸗ 
zerichts nöthig iſt. — Beim Eingehen des Ober⸗ 
tribunals iſt übrigens die Schaffung einer 
einheitlichen dritten Inſtanz in Sachen einer 
nicht zum Reichsgericht gehörigen Gerichtsbarkeit 
ein dringendes Bedürfniß. Der Entwurf über⸗ 
trägt dieſe Sache im Allgemeinen dem Ober⸗ 
landesgericht zu Berlin, vorbehaltlich der 
Ueberweiſung an ein anderes Oberlandesgericht, 
wenn particularrechtliche Normen es verlangen. 
Die bisherigen Mitglieder des Obertribunals und 
der Staatsanwaltſchaft bei demſelben joll:n, ſofern 
ſie nicht beim Reichsgericht angeſtellt wor⸗ 


= j 
den, Mitglieder der Oberlandesgerichte werden 
ER nt ſollen der Präſident, die Vice⸗ 
räſidenten und der General = Staatsanwalt 
Präſidenten derſelben werden. Laut der Be⸗ 
ſtimmung des Reichsgeſetzes behalten die bisherigen 
Mitglieder des Obertribunals ihren bisherigen 
Rang, wie ihr bisheriges Einkommen. — Zum 
Zwecke poſtaliſcher Berathungen tritt morgen 
hier eine große Anzahl von Poſtbeamten und Eiſen⸗ 
bahnvorſtehern zuſammen. Die zu erörternden 
Gegenſtände betreffen das techniſche Betriebs⸗ 
weſen. Hiernach iſt die von einigen Blättern 
ausgeſprochene Vermuthung falſch, daß eine andere 
Regelung der Perſonalverhältniſſe oder eine Ab⸗ 
änderung des Poſttarifs bezw. der Poſtordnung 
in den Kreis der Berathung gezogen werden ſollen. 

— Graf Hermann v. Arnim wird gegen 
das zweitinſtanzliche Erkenntniß, welches die über 
ihn wegen Bismarckbeleidigung verhängte drei⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe auf vier Wochen er⸗ 
mäßigt hat, die Nichtigkeitsbeſchwerde nicht ein⸗ 
legen, vielmehr demnächſt die Strafhaft in Plötzenſee 
antreten. 

* Von den nach Rumänien beurlaubten 
preußiſchen Militär⸗Aerzten iſt der Ober⸗ 
ſtabsarzt Neubauer aus Wiesbaden wieder zurück⸗ 

ekehrt. Derſelbe iſt vom Kaiſer empfangen. 

ekanntlich ſind ernſtliche Klagen laut geworden 
über die wenig zuvorkommende Behandlung, 
welcher die preußiſchen Militärärzte in Bukareſt 
ausgeſetzt waren. Man ſpricht ſogar davon, daß 
ein Theil der Herren zur Heimkehr ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe. 5 

— Zu den wichtigſten Petitionen, über welche 
das Abgeordnetenhaus zu berathen und zu be⸗ 

ſchließen haben wird, gehören ſolche, welche auf 
Befeitigung der für Handel und Verkehr jo 
läſtigen fiscaliſchen Brückenzölle gerichtet 
ſind. Wiederholt überwies das Haus derartige 
Petitionen der Staatsregierung, damit fie prüfe, 
inwieweit eine Aufhebung dieſer Zölle zuläſſi⸗ 
erſcheine. Am 7. Februar d. J. ging das 
Abgeordnetenhaus noch weiter und acceptirte den 
Antrag des Abg. Schmidt (Sagan) auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs, betreffend die Einſtellung der 
Erhebung von Brückenzöllen. Dem Vernehmen 
nach iſt leider wenig Ausſicht auf Beſeitigung 
dieſer läſtigen Zölle vorhanden. Der Finanz⸗ 
miniſter ſoll der Anſicht ſein, daß die gegenwärtige 
Finanzlage es nicht geſtatte, gegenüber den be⸗ 
trächtlichen Unterhaltungskoſten der Brücken auf 
die Einnahme aus dieſen Zöllen (von 175 bis 
280 000 Mk. jährlich) zu verzichten. 

— Wie der „Times“ aus Philadelphia, 11. 
November, telegraphirt wird, hat Präſident Hayes 
an Stelle des zurückberufenen Mr. Davis Bancroft 
Mr. Robert Ingerſoll zum Geſandten der 
Vereinigten Staaten in Berlin ernannt. 
Dieſe Ernennung bedarf jedoch noch der Beſtäti⸗ 
gung des Senats. 

Stettin, 14. Nopbr. Der Concurs über 
das Vermögen des Commerzienrath Johannes 
Heinrich Quiſtorp, in Firma Joh. Quiſtorp u. Co. 
und Pomm. Portl.⸗Cement⸗Fabrik Quiſtorp, iſt 
heute eröffnet. Der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
ein 13. Oktober zurück datirt. 

Meiningen. Die Flucht des wegen Wechſel⸗ 
fälſchung verurtheilten Flügel⸗ Adjutanten des 
Herzogs, Oberſt⸗Lieutenant v. Engel, erregte be⸗ 
kanntlich im Jahre 1873 großes Aufſehen. Derſelbe 
lebt jetzt, wie das „B. Fr.⸗Bl.“ mittheilt, in London 
in guten Verhältniſſen, und es wird der durch ſeine 
Garantie⸗Uebernahme am Meiſten geſchädigte 
Banquier S. einen Civilprozeß in Gemeinſchaft 
mit verſchiedenen Banken gegen ihn anſtrengen, 
der manche unliebſame Enthüllungen mit ſich 
führen wird. 
Sternberg, 14. November. Heute Mittag 
iſt der ordentliche Landtag eröffnet. Die dritte 
landesherrliche Propoſition beantragt Bewilligungen 
für die Juſtizbauten und die demnächſtige laufende 
Juſtizverwaltung. (W. T 
Frankreich. 
Verſailles, 13. November. 


Noury, Brame, Espeuilles, Bonafous und Hubert, 


welche die Erklärung abgaben, daß der Marſchall⸗ 
Präſident unbedingt auf den Beiſtand und die 
Ergebenheit ihrer Gruppe rechnen könne. Der 
Präſident erwiderte, daß er auf ſeinem Poſten 
bleiben werde, ſo lange er die Unterſtützung des 
Senats genieße. — Der Herzog Decazes hat 
ſeine Candidatur um einen Sitz im Senat zu 
Gunſten des Grafen Grefulhe zurückgezogen. 
Italien. 

Rom, 11. Noobr. Nach einer Depeſche des 
„Figaro“ hat ſich der Geſundheitszuſtand des 
Papſtes raſch dermaßen verſchlimmert, daß wenig 
Hoffnung iſt. Die oberen Theile des Körpers ſind 
von der Waſſerſucht ergriffen. — Das rieſige 
Panzerſchiff der italieniſchen Marine, der 
„Duilio“, hat feine Probefahrt gemacht. Mit den 
Delegirten des Marineminiſteriums und den Spitzen 
der Civil⸗ und Militärbehörden an Bord, verließ 
es Morgens früh den Hafen von Neapel und lief 
erſt gegen Abend, nachdem es die ganze Zeit über 
auf hoher See mandvrirt hatte, wieder in denſelben 
ein. Die Probe ſoll befriedigend ausgefallen ſein. 
— Das Räuber⸗Unweſen in Siellien ſcheint 
nun wirklich im Ausſterben; Nicotera's viel ange 
fochtene Rückſichtsloſigkeit hat geſiegt. Dagegen 
tauchen plötzlich Räuberbanden auf der Inſel 
Sardinien auf. Aus Cagliari meldet man, daß 
ſich in Genuri eine Bande von dreißig Köpfen ge⸗ 
zeigt habe, welche den Prieſter Olla überfiel und 
ihm 769 Lire raubte. In Samughes ward ein 
gewiſſer Mura ermordet und in Nugheddu fand 
man den Bauer Sechi erſchlagen. Die Opfer der 
Raubanfälle waren ſtets mehr die Einheimiſchen 
aller Klaſſen als die Fremden, vor welchen die 
italieniſchen Räuber Furcht haben, weil ſie nicht 
wiſſen, mit welchen Waffen dieſe ſich vertheidigen 
könnten. 

— 13. Novbr. Das Journal „Italie“ iſt er: 
mächtigt, die Nachricht, daß nach dem Rücktritt des 
Arbeitsminiſters Zanardelli Meinungsverſchieden⸗ 
heiten im Cabinete zu Tage getreten ſeien, für 
unbegründet zu erklären. Das Miniſterium ſei 
niemals einiger geweſen, als eben jetzt. 

. weden. 

Chriſtiania, 8. Nov. Die ſkand inaviſche 
Wechſelgeſetz-Commiſſion, welche im Februar 
dieſes Jahres in Stockholm eine Reihe von 
Sitzungen abhielt, wird, dem hieſiegen „Morgen⸗ 
blad“ zufolge, am nächſten Montag in Kopenhagen 
ihre Verhandlungen wieder aufnehmen. Man 
nimmt an, daß die Verhandlungen noch etwa 
einen Monat in Anſpruch nehmen und der fertige 
Geſetzentwurf alsdann den Parlamenten der reſpec⸗ 
tiven Länder werde vorgelegt werden können. 

8 Amerika. 

Waſhington, 11. Novbr. Bei einer am 
Sonnabend von republika niſchen Senatoren 
abgehaltenen Verſammlung wurden Meinungen 
ausgetauſcht, welche ergaben, daß die Majorität 
ſich nicht im Einklange mit der Politik des Prä⸗ 
ſidenten Hayes in Betreff des Südens und des 
Civildienſtes befand, daß aber nur eine geringere 
Anzahl aus dieſer Majorität geneigt war, ſich über 
irgend einen Punkt formell mit dem Präſidenten 
im Streite zu erklären. 


Aachrichten vom Kriegsſchanplatz. 

Konſtantinopel, 13. Novbr. Eine amtliche 
Bekanntmachung bedroht die Ruheſtörer, welche 
wie dies jüngſt geſchehen iſt, die Mitglieder der 
Regierung in Maueranſchlägen angreifen, mit den 
ſchwerſten durch das Kriegsgericht zu verhängenden 
Strafen. — Die türkiſchen Journale melden, daß 
ruſſiſche Truppen in der Richtung auf Berkovatz 
vorgedrungen ſeien und daß Mehemed Ali 
Paſcha gegen dieſelben von Sofia aus aufgebrochen 
ſei. — Das Parlament ſoll nach den nunmehrigen 
Beſtimmungen am 1. Dezember eröffnet werden. 


Danzig, 15. November. 


* Ueber die vorgeſtrige Verſammlung, betreffend die 
rgänzungswahlen des Vorſteheramtes der 


: E 
Deputirten⸗ Kaufmannſchaft gehen uns von anderer Seite noch 


kammer. Der Deputirte Renault machte in feiner folgende ſpeciellere Mittheilungen zu: Nachdem die Wieder⸗ 


bereits ſignaliſirten Rede den Miniſtern den Vor⸗ 
wurf, einen ſtarken Druck auf die Beamten während 
der Wahlperiode ausgeübt zu haben. Der Herzog 
v. Broglie unterbrach den Redner und erinnerte 
daran, daß er Richter verlangt habe, welche mehr 
Unparteilichkeit beſäßen als diejenigen, welche man 
ihm anbiete. Als nach der Rede des Deputirten 
Renault der Miniſter des Innern, Fourtou, die 
Tribüne beſtieg, um Renault zu antworten, wurde 
die Fortſetzung der Discuſſion auf morgen vertagt. 
T 


Paris, 13. November. Heute find in Paris 
und in Verſailles die Truppen in den Kaſernen 
conſignirt geweſen. — Dem „Moniteur“ zufolge 
beabſichtigt die Regierung in dem Senate einen 
Antrag in Anregung zu bringen, worin derſelbe 
erklärt, daß die Deputirtenkammer durch die An⸗ 
nahme der von dem Deputirten Albert Grévy be⸗ 
antragten Reſolution ihre verfaſſungsmäßigen 
Rechte überſchreiten würde. — Wie der „Temps“ 
erfährt, hat der Führer der conſtitutionellen Gruppe 
des Senats, Bocher, den Rath ertheilt, ein Mi⸗ 
niſterium aus Mitgliedern der republikaniſchen 
Gen de zu bilden. — Als Candidaten der 
Linken des Senats für die vier erledigten Plätze 
unabſetzbarer Mitglieder werden Allou, Alfred 
André, Admiral Jauréguiberry und Victor Lefranc, 
als Candidaten der Rechten Lucien Brun, General 
Chabaud⸗Latour, Grandperret und Grefulhe ge⸗ 
nannt. — Die Bonapartiſten des Abgeordneten⸗ 
hauſes haben dem Vernehmen nach beſchloſſen, ſich 
auf der Stelle in corpore aus der Kammer 
zurückzuziehen, ſobald eine einzige Wahl wegen 
Anwendung weißer Anſchlagezettel zu ihrer 
Empfehlung kaſſirt werden follte. — Die republi⸗ 
kaniſche Linke, die compacteſte Fraction des 
Abgeordnetenhauſes, welche ſchon jetzt 209 Mit⸗ 
glieder zählt, hat ihren Vorſtand, wie folgt, 
zuſammengeſetzt: Präſident: Leblond, Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten: Lisbonne und Pascal Duprat; Secretär: 
Leon Journault und Camille See; leitendes 
Comité: Albert Grévy, Jules Ferry, Bernard 
Lavergne und Rameau. Leblond tritt an Stelle 
des nicht wiedergewählten Herrn Devoucoux, die 
übrigen Mitglieder des Vorſtandes ſind durchaus 
die alten. 8 
— Der Marſchall⸗Präſident empfing heute die 
Delegirten der bonapartiſtiſchen Fraction 
des Senats: Behic, Admiral La Ronciere le 


wahl der Herren Stoddart, Petſchow, O. Steffens und 
Siedler beſchloſſen war, wurden in Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Hru. Goldſchmidt 5 Kandidaten vorgeſchlagen, 
und es fielen von den 38 oder 39 abgegebenen Stimmen 
21 auf Hrn. Emil Berenz, 14 auf Hrn. Ick, während 
fi die übrigen Stimmen auf die anderen vorgeſchlage⸗ 
Kandidaten zerſplitterten. 

* Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten hat 
nach der Neugeſtaltung der Befugniſſe der geiſtlichen 
und „anderen Behörden den Bezieksregierungen eine 
Verfügung zugehen laſſen, wonach kein Zweifel darüber 
beftehen könne, daß die Angelegenheiten wegen Ver: 
beſſerung der Pfarrgehälter aus Staatsmitteln, 
fowie wegen der den Geiſtlichen zu gewährenden Ent⸗ 
ſchädigungen für Stolgebührenausfälle bei den Regie⸗ 
rungen verbleiben. Weiter heißt es dann: „Es kommt 
hier die Verwendung von Staats geldern in Frage, 
welche ausſchließlich zu meiner Dispoſition ſtehen, und 
es ſind deshalb auch die Vorbereitungen für meine 
Entſchließungen von den Staatsbehörden zu treffen. 
Selbſtverſtändlich wird hiedurch nicht ausgeſchloſſen, in 
geeigneten Fällen eine Mitwirkung der kircheuregiment⸗ 
lichen Behörden. wie bisher, eintreten zu laſſen.“ 

Die Frage, ob im Geltungsbereiche der neuen 

Kreisordnung der Landrath befugt iſt, an Stelle des 
untergebenen Amtsvorſtehers und mit Uebergehung 
deſſelben die dieſem geſetzlich zuſtehenden polizeilichen 
Functionen unmittelbar auszuüben, iſt vom Ober⸗ 
Verwaltungsgericht für dringende Fälle — beſonders 
für den Fall, daß der Amtsvorſteher der Verfügung 
ſeines vorgeſetzten Landraths ungeachtet ein polizeiliches 
Einſchreiten verweigert bejahend entſchieden 
worden. Der $ 60 der Kreisordnung ſchreibt nämlich 
vor: Der Amtsvorſteher hat das Recht und die Pflicht, 
da, wo die Erhaltung der öffentlichen Ordnung, Ruhe 
und Sicherheit ſein Einſchreiten nothwendig macht, das 
Erforderliche auzuordnen und ausführen zu laſſen. 
Nach dem Geſetz vom 31. März 1838 ver⸗ 
jähren Forderungen der Handarbeiter. Fuhrleute ꝛc. 
mit dem Ablauf von zwei Jahren. In Beziehung auf 
dieſe Beſtimmung hat das Reichs⸗Ober⸗Handelsgericht 
in einem Erkenntniß vom 1. October c. ausgeſprochen, 
daß Bauern, die nebenbei ſich mit Handarbeit und 
Fuhren befaſſen, ihre aus dieſer Nebenbeſchäftigung 
eniftehenden Forderungen ebenfalls innerhalb zweier 
Jahre zur Vermeidung der Verjährung einklagen 
müſſen. 

Wie wir ſchon früher mittheilten, war in Be⸗ 
rückſichtigung des Umſtandes, daß bis in die neueſte 
Zeit hinein in der näheren Umgebung Danzigs muth⸗ 
maßliche Tollwuthfälle unter den Hunden vorgekommen, 
eine Polizei⸗Verorbnung in Ausſicht genommen, welche 
den vor einigen Jahren abgeſchafften Hunde - Maultorb 
wieder einführen ſollte. Da für eine ſolche nicht die 
Uebereinſtimmung der Lokalhehörden zu erlangen war, 


fo bat die Königl. Regierung jetzt angeordnet, daß vom und es erfolgte Erbrechen von gefärbten Maſſen. Nach 


19. November ab auf drei Monate die Hundeſperre 
wieder in Kraft trete. Die betr. Polizei⸗Verordnung 
wird heute publicirt. Die bisherige Milderung ber: 
ſelben, welche geftattet, Hunde an einer kurzen feſten 
Leine auf der Straße mitzuführen, iſt auch diesmal 
beibehalten. 

— Die Hege ob bei der Aus wanderung von 
beurlaubten Wehrmänner n der Laud⸗ oder Seewehr 
ohne Erlaubniß die Verjährungsfriſt für die ſtraf⸗ 
gerichtliche Verfolgung mit der Entfernung oder der 
Rückkehr zu laufen beginne, iſt vom Ober⸗Tribunal, 
im Gegenſatz zu dem Obergericht zu Osnabrück, durch 
Erkennkniß vom 17. Oktober 1877 im Sinne der 
letzten Alternative bejaht werden. Die Verjäh⸗ 
rungsfriſt beginnt alſo erſt mit dir Rückkehr. 
Neuerdings iſt unter dem Namen Gliricin 
eine Subſtanz (als Rattengift u. ſ. w) in den Handel 
gebracht worden, welche jedoch zu denjenigen gehört. 
der u Feilhalten und Verkauf nur den Apothekern 
geſtattet iſt, und auch dieſe haben den Verkauf nur 
unter Beobachtung der für den Giftverkauf beſtehenden 
Anordnungen zu bewicken. Das Verkaufen der Subſtanz 
deren weſentlichſten Beſtandtheil die giftige Meerzwiebel 
19 5 außerhalb der Apotheken ſoll entſchieden unterſagt 
werden. 5 

* In der geſtern ſtattgebabten nunmehr letzten 
General⸗Verſau mlung des in Liquidation befindlichen 
Conſumvereins „Selbſthilfe“ wurde zunächſt über 
das Schlußreſultat der Liquidation, ſowie über den Ver⸗ 
theilungsplan berichtet. Nach demſelben beträgt der 
Verlust, welcher jedem Genoſſenſchafter von feinem Gut⸗ 
haben abgerechnet werden fol, 11 Mark. Es wurde 
dabei beſonders hervorgehoben, daß Angeſichts der ſehr 
bedeutenden Verluſte, welche der Verein durch Defecte, 
welche die Verwaltung einiger ſeiner Lagerhalter hinter⸗ 
laſſen, ſowie dadurch erlitten hat, daß beim Begiun der 
Liquidation ein bedeutendes Waarenlager vorhanden war 
und durchweg weit unterm Einkaufspreiſe verkauft 
werden mußte, das Reſultat noch immerhin ein günftiges 
zu nennen iſt. Der Vertheilungsplan wurde von der 
Verſammlung pure angenommen und einſtimmig bie 
Decharge ertheilt. Die Verſammlung erklärte hiermit 
die Liquidation als beendigt, den Verein als vollffändig 
aufgelöſt. 

* Als geſtern ein engliſches Schiff den Hafen von 
Neufahrwaſſer verlaſſen wollte fiel ein Mann von der 
Beſatzung über Bord, ſchlug mit dem Hinterkopfe auf's 
Bollwerk und ertrank. Die Leiche wurde etwa zehn 
Minuten ſpäter aufgefiſcht. a 

* Geſtern Abend entftand am Altft. Graben zwiſchen 
drei Arbeitern eine Schlägerei, bei welcher der eine der⸗ 
ſelben durch Meſſerſtiche ſo erheblich verletzt wurde, 
daß er in das ſtädt. Lazaretb geſchafft werden mußte. 
Sankt der Thäter wurde ſofort ergriffen, der andere 
entkam. 

[Polizeibericht vom 15. November.] Ver 
haftet: der Knecht E und der Schuhmacher G. wegen 
Diebſtahls; der Arbeiter K wegen groben Unfugs und 
Widerſtands gegen einen Beamten im Dienſt; der 
Arbeiter P. wegen Bettelns und Angriffs gegen einen 
Beamten im Dienſt; 14 Obdachloſe, 1 Betrunkener, 
4 Dirnen, 2 Perſonen wegen nächtlicher Ruheftörung. 
— Der Schankwirth R. hat die Beſtrafung des Arbeiters 
G. wegen Sachbeſchädigung, der Maurergeſelle C. die 
des Maurergeſellen K. wegen Körperverletzung, und der 
Zimmermeiſter B. die des Uhrmachers U. wegen Unter⸗ 
ſchlagung beantragt. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit 
etwas Geld auf dem Wallplatze. ! 

* Culm, 14. Nov. Im Jahre 1874 wurde in Gr. 
Trzebez, hieſigen Kreiſes, der Arbeiter G. erſchlagen. 
Die Ermittelungen ergaben, daß G. wahrſcheinlich aus 
Rache von einem Schmiedegeſellen, der auf Grund ſeines 
Zengniſſes zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt war, 
überfallen und getödtet worden. Der Mörder wurde 
ſeitdem vergeblich verfolgt. Erſt jetzt ift er in dem 
Städtchen Murow⸗Goslin bei Poſen ergriffen worden. 
Er hatte ſich dort inzwiſchen als Hufſchmied aufgehalten 
und wurde von einem Muſiker aus der Culmer Gegend, 
5 bei einem Schützenfeſte in Murow⸗Goslin mitwickte, 
erkannt. 

Strasburg, 13. November. Durch die bevor⸗ 
ſtehende Gerichtsorganiſation wird unſere Stadt vor⸗ 
ausſichtlich nicht geſchädigt werden. Es ſoll hierher ein 
Amtsgericht nebſt einer Strafkammer kommen, ſo 
daß eine weſentliche Veränderung des Gerichtsperſonals 
wohl nicht eintreten wird. — Die Auſſicht über ſämmt⸗ 
liche Schulen des Kreiſes Strasburg iſt dem hieſigen 
Kreis ⸗ Schulinſpector Bajohr übertragen worden. 
Derſelbe behält die Kreis⸗Schulinſpection über einige 
Schulen des Löbauer Kreiſes nur bis auf Weiteres, 
ſo daß auch für dieſen Kreis die Auſtellung eines be⸗ 
ſonderen Kreis⸗Schulinſpectors zu erwarten iſt. Mit 
dieſer Einrichtung, nämlich mit Beſeitigung der ver⸗ 
ſchiedenen confeſſionellen Kreis⸗Schulinſpectionen in 
unſerem Kreiſe, iſt ein weſentlicher Schritt zur Förde⸗ 
rung unſeres Schulweſens geſchehen. (G.) 

— Die polniſchen Volksbanken in Poſen, 
Weſtpreußen und Oberſchleſien werden ihre General⸗ 
Verſammlungen am 25. und 26. November in Ino⸗ 
wrazlaw abhalten. 5 

Thorn, 14. Novbr. Die polniſchen Kreistagd- 
deputirten unſeres Kreiſes haben vor einiger Zeit eine 
Petition an den König geſandt, in welcher ſie baten, 
während der Kreistagsverhandlungen neben der deutſchen 
ſich auch der polniſchen Sprache bedienen zu dürfen, 
da ſechs ländliche bäuerliche Kreistagsabgeordnete kein 
Wort Deutsch verſtehen. Dem Dr. Kozlowski in Jaronty 
iſt dieſer Tage eine vom Miniſter Dr. Friedenthal vom 
1. d. M. datirte Verfügung zugegangen, durch welche 
die Petenten abſchläglich beſchieden worden ſind. 

f (Th. O. Z.) 


Permiſchtes. 


Berlin, 17. Novor. Das Aquarium hat einen 
überaus ſchweren Verluſt erlitten: Der Gorilla iſt 
geſtern Morgen nach kurzem Kränkeln geſtorben. Der 
Tod des prächtigen Thieres erfolgte völlig unvermuthet. 
Der Gorilla, das ſeltenſte Thier, welches je in Europa 
gezeigt worden, hat in Berlin über 1¼ Jahr gelebt. 
Sein Cadaver iſt dem hieſigen anatomiſchen Muſeum 
übergeben worden. 

Hugo Bürger hat ein neues Schauspiel, „Ga⸗ 
briele“ geſchrieben, welches von der Generalintendantur 
der königl. Schauspiele zur Aufführung angenommen iſt. 

— Die Anklage gegen den Raubmörder Thü⸗ 
rolf wird ſich nach dem zeitigen Stand der Unter⸗ 
ſuchung neben dem von ihm begaugenen Mordverſuch 
gegen den Briefträger Killmer auf den Lude ſchen und 
vielleicht auch auf den Sabatzky'ſchen Fall beſchränken. 
Die an dem Knecht Tornick und an der Wittwe Vogeler 
begangenen Morde ließen zwar gegen den Verbrecher 
Verdachtsmomente rege werden, die Veranlaſſung zu 
einer Unterſuchung gaben, bis jetzt ergaben ſich jedoch 
keine Anhaltspunkte, welche den Verdacht rechtfertigen. 
Der Fall Vogeler if vielmehr durch die Ausſagen des 
Hauplbelaſtungszeugen fo gut wie erledigt und im Fall 
Tornick ſind die Reſuliate der Unterſuchung ſo wenig 
ergiebig, daß bis jetzt nicht einmal die Confrontirung 
des Mörders irgend einem Zeugen gegenüber erfor⸗ 
derlich war. 

— Ueber einen zur größten Vorſicht mahnenden 
Fall von Vergiftung duch veilchenblaue Anilin- 
tinte bringt die „Apoth. Z.“ eine ausführliche Mit⸗ 
theilung, der wir folgendes entuehmen: Ein junges 
Mädchen hatte einen Tintenfleck aus dem Hefte abgeleckt. 
Bald darauf ſtellten ſich Schmerzen in der Magen⸗ 
gegend und Uebelkeit ein. Etwa 12 Stunden nach Ge⸗ 
nuß der Tinte wurden die Schmerzen ungemein heftig, 


Einnahme von Eiſenhydrat kam Linderung, und die 
Patientin erholte ſich bald vollſtändig. Die Analyfe 
der Tinte ergab das Vorhandenſein von Arſenik. 

— Vor dem Schwurgericht in Niederbaiern kommt 
demnächſt der Fall der Ermordung der Wirthin 
auf dem Hohendogen zur Verhandlung. Die An⸗ 
klage richtet ſich gegen K. Gumpelt. Rentiersſohn und 
Realſchüler, und A. F. Göhring, Kammermnſikersſohn 
und Mechaniker⸗Lehrling, die auf einer Ferienreiſe bes 
griffen, in räuberiſcher Abſicht die Frau mittels eines 
Revolverſchuſſes ermordet haben. 8 5 

— Wir haben den Tod des Afrikareiſenden 
Erwin v. Bary ſchon gemeldet. Laut Mittheilung 
aus der Berberſtadt Ghat verſchied vou Bary am 
2. October d. in Folge übermäßiger Anftrengungen. 
Er hatte im Auguſt 876 von Tripolis aus ſeine Reiſe 
angetreten, die weſentlich den Zweck verfolgte, die Sahara 
möglichſt gründlich zu erforſchen, bezüglich ihres Alters, 
ihrer Entſtehung, ihrer geologiſchen Beſchaffenbeit ꝛc. 
Demgemäß war der Reiſende beſtrebt, von Ghat aus, 
der unter türkiſcher Oberhoheit ſtehenden Berberſtadt, 
in das von Europäern noch unbetretene und wegen der 
neuerdings unter den Hoggarſtämmen ausgebrochenen 
Feindſeligkeiten ſehr ſchwer zugängliche Gebiet der 
Tuareg⸗Hoggar vorzudringen, welches mit ſeiner vnl⸗ 
kauiſchen Natur die wichtigsten geologiſchen Aufſchlüſſe 
verhieß. Sein plötzlicher Tod iſt für die Wiſſenſchaft 
ein empfindlicher Verluſt. 


Hörſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 
f ie hente fällige Berliner Börfen- 
& Depefihe war beim Schluß des 
Slattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg. 14. November. [Getreidemarkt. 
Weizen loco fen, auf Termine matt. — Roggen 
loco flau, auf Termine ruhig. — Weizen r Nopbr.⸗ 
Dezember 214% Br., 213% Gd., Je April⸗Mai Jer 
1000 Kilo 211 Br. 210 Gd. — Roggen er Nov.s 
Dez. 147 Br., 146 Gd., er April⸗Mai Fr 1000 Kilo 
150 Br. 149 Gd. — Hafer flau. — OGerſte ruhig. 
— Rüböl matt, loco 76, Jr Mai Fer 2008 
73. — Spiritus feſt, r Nov. 42, Jer Dezbr.⸗Jan. 
41 ½, r April⸗Mai 41, r Mai⸗Juni Jr 1000 Liter 
100 8 41. — Kaffee behauptet, Umſatz 5000 Sack. 
— Petroleum ftil, Standard white loco 12,10 Br. 
11,80 Gd., Yr Novbr. 11,80 Gd., Jr Dezbr. 12,00 Gd. 
— Wetter: Trübe. N ; 

Bremen, 11. Nov. (Schlußbericht.) Petroleum 
feſt. Staudard white loco 12,30, 7 Dezember 
12,40, er San. 12,60, er Febr. 12,60. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 15. November. 

Weizen loco feſt, Schluß ruhig, 9er Tonne von 20008 
feinglafig u. weiß 130-1348 40-260 A. Br.) 
hochbunt 128 1318 230-245 M Br. 
hellbunt 127-1808 225-240 M Br. 5 
bunt 195-1288 315-225 fl. Be. 172-243 
roth 120-1248 200-225 K Br. & bez. 


ordinair . 105-1308 170-200 K Br. 
ruſſiſch roch. 123-130 — a 
ruſſiſch ordinair 115-159 — K. Br. 


Regnlirungspreis 1268 bunt lieferbar 215 A. 
Auf Lieferung 1264. bunt Yr Novbr. 215 K 
Br., 213 (. Gd., er April⸗Mai 213 K Gd. 
Yr Mai⸗Juni 214 & Gd. ! 
Roggen loco unverändert, 7er Tonne von 2000 K 
Inländiſcher und unterpolniſcher 137 — 139 A., 
ruſſiſcher 132 K 4 . 
Au Lieferung 9er April⸗Mai 180 4 Gd., be. 
unterpolniſcher 144 K Br., 142 K. Gd. : 
Gerße low 7 Tonne von nz große 109 bis 
auch ae a 120 f 1078 134—140 &, 
ruſſiſche Futter⸗ 115— 5 
Erbſen loco er Tonne von 2000 u weiße Koch⸗ 
160 M, Mittel⸗ 155 K, weiße Futter⸗ Aprib Mat 
145 M Br. 0 
Spiritus loco Ye 10,000 & Liter 47%, 14 
e amd Fons sconrſe. London, 8 Tage 
20,43 Br., 20,43 gem. 4% N. Breußiſche Tonſolidirte 
Stusisinleihe 103,70 Gd. 3. . Steußiſche Staats⸗ 
Schuldſcheine 92,95 Gd. 3% Seſtvreußiſche Blank⸗ 
brite, ilterſchaftlich 82,80 Gd., Ark do. do. 93.90 Gd., 
4½ K do. do. 101,15 Br. . 
as Wr ſteherawi zer Kanſriannſchaf! 


Danzig, den 15. Novbr. 1877. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: feuchte aber warme 
Luft Wind: Südweſt. 5 2 

Weizen loco zeigte ſich beim Beginn des heutigen 
Marktes in guter und williger Kaufluſt zu vollen, theil⸗ 
weiſe etwas beſſeren Preiſen als geſtern und beſonders 
für die guten Gattungen, dann aber wurde die Kauflust 
ruhiger und ermattend; doch ift im Ganzen ein ziemlich 
reichlicher Umſatz geweſen. Bezahlt kift für Sommer 
125/66 196 U, roth 120/13 181 K, 126,74 205 K. 
bezogen 1218 190 K, beſetzt 1198 190 K, blamipikig 
125/68 196 &, bunt und hellfarbig, 121, 1268 195, 
200 K., 122/3, 128/48 206, 210, 211 M, hellbunt 
126 bis 1308 220, 226, 230, 235 f, hochbunt und 
glaſig 129 bis 1314 236, 238, 243 M, weiß 125, 
128/98 230 240 K. Yr Tonne, für ruſſiſchen an 
war ebenfalls gute Kaufluſt vorhanden und wurden für 
beſſere Qualität auch theilweiſe etwas günſtigere Preiſe 
bezahlt; abfallende Waare brachte 118/08 172 A, 
1238 177, 182 fl., 128/7, 1288 beſſere 185 K, Winter 
126/7. 127/83, 129.308 203, 204, 205 ., 1318 208 Ak, 
131 28 210 . 132/38 212 K., Ghirka 1338 212 N. 
der To. Termine feſt ohne Angebot. November 215 
A. Br., 213 & Gd, April⸗Mai 213 M Gb, Mais 
Juni 214 K Gd. Regulirungspreis 215 K. 0 

Roggen loco unverändert, und iſt nach Qualität 
bezahlt für inländiſchen und unterpolniſchen 121/28 
129% M, 3248 141 ., 128/48 140½ M, 1248 143, 
124/58 1414, K. 1958 141 MA, 1272 146 A, für 
ruſſiſchen alten 1198 125 Kl., für ruſſiſchen 1178 129.0, 
e. Tonne. Termine April⸗Mai 130 KA. Gd., unter⸗ 
polniſcher 144 M Br., 142 fl. Gd. Regulirungspreis 
136 „. — Gerſte loco große iſt 108/ 1148 von 
167179 &, Heine 107/88 mit Geruch 125 K, ruſſiſche 
1978 134 M, ruſſiſche Futter⸗ 89— 1018 115, 120, 
121, 125 M 9er Tonne bezahlt. — Erbſen loco naß zu 
120, Mittel: 155, Koch⸗ 160 K. Fr Tonne verkauft. — 
Termine April⸗Mai Futter 145 fl. Br. — Hirſe loco 
brachte 120 . 7e Tonne. Mohn 26% Kl. Nr 2008 
Spiritus iſt zu 47¼ A. gehandelt. 


Sctziffs⸗xiſte. 
Neufahrwaſſer 14. Novy Wind: SSO. 
Angekommen: Mavis (SD.), Church, Pillau, leer. 
Geſegelt: Chriftian, Tait, Hartlepool, Holz. — 
Hunter, Sutherland, Hartlepool, Holz 
15. November. Wind S. 
Geſegelt: Stolp (SD.). a Stettin, Güter, 
4 


i ia Sicht. 
Thorn, 14 Nov. Waſſerſtaud 2 Fuß 2 Zoll. 
Wind: O. Wetter: ſchön. 


Mekeorologiſche Heobachtungen. 


= Ser 

— | „ Dexomieltie Phermometer ö 

Stand in 18 

eis Paz. Linien | im Freien. ö Sun nah Kelter. 
15 8 342,11 ı + 69 NO., leicht, Nebel. 


82 342,31 |+ 76 Windſtille, Nebel. 
| N 
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n 3 — 


\ 7 F 
x See wurden wir durch die Geburt 
eines munteren Knaben erfreut. 
Danzig, d. 14. Novbr. 1877. 
Hermann Paul u. Frau. 
2 aa 


8 = 


a 


Da 8 
Die Verlobung meiner jüngſten Schweſter 

„Auna mit dem Königl. Staatsanwalts⸗ 
gehülfen Herrn Dr. Paul Dande in 
Marienwerder beehre ich mich hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Falkenburg b. Bromberg, d. 11. Nov. 1877. 
Herrmann Leſſing. 


modernſter Ueberzie 


Meine Verlobung mit Fräulein Anna 
Leſſing, jüngſten Tochter des zu Danzi 
verſtorbenen Kaufmanns Herrn Rudolß 
Leſſing aus Mewe beehre ich mich hiermit 
ergehenſt anzuzeigen. 9 

Marienwerder, d. 11. Nopbr. 1877. 

Dr. Paul Daude, 
Staatsanwaltsgehülfe. 


Langgaſſe 67. 


„Kronprinz.“ 


Meine gut eingerichteten Fremdenzimmer ſowie Reſtauration 


j h f bringe hiermit ganz beſonders in Erinnerung. Eine vorzüglich gewählte Speiſekarte 
Ibertine Kallweit empfehle zu jeder Tageszeit, ſowie ein guter Mittagstiſch von 12 bis 3 Uhr, à 60, 
geb. Jahren. Di eſes zeigen 80. amd 1 ., wird jeden meiner geehrten Gäſte zufrieden ſtellen. Vorzügliches Bier, 


im Alter von 51 Jahren. 
tiefbetrübt an 
Danzig, den 14. November 1877. 


gutes Billard. 
Clubabende ꝛc. 


A und mehrere Zimmer zur Abhaltung von Vereinsverſammlungen 
2350) Die Hinterbliebenen eingerichtet 15 die ich hiermit zur Benntzung angelegentlichſt empfehle. 
In dem Concurſe über das SGeſellſchafts⸗ 9346) M. Selonke,. 
Vermögen der Handelsgeſellſchaft J. v. 


Glinski und John Meyer hier und das 
Privatvermögen der beiden Geſellſchafter 
Julius Xaperins v. Glinski und John 
Meyer werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelhen mögen bereits rechts⸗ 
1. 99 ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis ſchr 24. Deebr. d. I. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 


Vorträge von Dr. A. E. Brehm 


Abends 7% Uhr. im Apollo-Saale Abends 7 Uhr. 
des Hötel du Nord. 


Freitag, den 16. Nevbr.: Das Volks- und Familienleben der 
Kirgisen. 
Numerirter Sitzplatz 1 K. 50 3, unnumerirt 1 A. 35 3, Steh- 
platz 1 &., Schülerbillets 75 3. 
Ein Abonnements-Blliet für die 3 letzten Vorträge: Numerirt 
di. 8. 76, unnumerlirt A. 3, Stehplatz Al. 2.50, Schülerbillets A. 1.50. 
9365) Th. Bertling, Gerbergasse No. 2. 


2 


Lang 


gasse No. |, 


= empfiehlt 5 
= für die Weihnachts- 
Neuheiten Saison in reicher 
65 aison in reicher 
f | — Auswahl, ws: = 
— als 1 
hieſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis ß E 2 2 5 
ſeher and n ben deten ange en de. Berliner, Wiener u. Offenbacher | 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchlu 5 
aus dem Grande, weil e 125 8 Leder waaren. 
ene 5 0 et, 8 \ — ſÜ—U— 5 
njenigen, elchen e ter an e⸗ n s 1 
kanntſchaft fehlt, werden d t RIES ji aus den renommirtesten | 
de u be Buer ee Alfenide-Waaren ebrken. 


Lindner zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Danzig, ben 9. November 1877. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 5 
1. Abtheilung. 5 


Verſch derem zu 


Als besonders neu: Fruohtkörbe, Visiten- 
kartenschalen mit galvanoplasti- 


sohen Niederschlägen von Bark 18-30 F 
per Stück. 5 


8225 
au \ — Ballfächer in grosser Auswahl, : 
Gürtelschnüre, Colliers, Schlepp- 
träger etc. 


ur Stickerei. 


er Vorſtand. (9332 2 
an ee Antique geschnitzte Holzwaaren, eb. 


tische von 6 Mark, Cigarrenspinde, Uhrhalter 
Kartenpressen, Journalmappen, Visitenkarten- 
tische, Schirmhaiter von 4 Mark, Handtuch- > 
und Garderobenhalter. 85 


Hermanns 


MuſikalienLeihiuſtitut 


Bücher- Leihbibliothe 


Hermann Lau, 


Langgaſſe No. 74. (9338 
Neue Abonnements können 
täglich eröffnet werden. 


f jenkmal. 
1 Cigarrentempel, hoch elegant geschnitzt, 6 Mark. 
BA Sämmtliche Gegenstände eignen sich zum Anbringen 
von Stickereien und worden solche gratis eingesetzt. 


Iluſtrirt. Hreiscourant wird anfWunfd frauco verfandt, g 


Aufträge nach ausserhalb werden umgehend ausgeführt. 


F. A. Weber, ||: 
Buch: Sr 


Handlung, (7236 
Langgaſſe No. 78. 
„Günſtigſte Bedingungen. 

Größtes Lager neuer Muſikalien. 


lader „Neptun“, Cap. Otto Liedtke, 
Adel 
Montag, den 19. November er. 


zum letzten Male in dieſem Jahre in 
Neufahrwaſſer eu) nur Pe⸗ 
troleum und, wenn es die Witterung er⸗ 
laubt, die nächſte Reiſe in der Stadt 
nur Colonial⸗ und andere Waaren 
nach den Weichſelſtädten bis Graudenz. 
Anmeldungen nimmt entgegen 


S 


UND E HAT L E. 
Wickbolder Märzen, à Glas 15 Pfg., 
Erlanger Export (von Gebr. Reiff 


„R. Piltz, a Glas 25 Pfg. (8360 
9335) Schäferei No. 12. Mittagstiſch a: er en Abonnement 60 


Ar 3. December dieſes Jahres fteht die Wahl eines Landſchafts⸗Diretors für die Pro⸗ 
i e e in Danzig, in Stelle des Landſchafts⸗Directors Albrecht, 
deſſen ſechsjährige Wirkungszeit mit dieſem Jahre erliſcht, und die Wahl zweier Land⸗ 
ſchafts⸗Deputirter für den Pr. Stargardter Landkreis zu Pr. Stargardt an. Viele ſtimm⸗ 
berechtigte Wähler verschiedener Freie haben beſchloſſen, 5 
8. en t e Btegcht Albrecht auf Gr. Suzemin zum Laudſchafts⸗ 
irector, 
b. den Rittergutsbeſitzer Beyer auf Krang en, i 
5 o. den Rittergutsbeſitzer Danlwelti auf Gr. Benbomin, 
beide Letztere zu Landſchafts⸗Deputirte zu wählen. 5 - ‚ 
Im Intereſſe des Suftitut3 und der Beſitzer der 1 wäre es erwünſcht, 
wenn die von der Direction eingeſandten Wahlzettel in dieſer Weiſe ausgefüllt dem Wahl⸗ 
commiſſarins Landrath Engler nach Berent portofrei vor der Wahl eingeſandt würden. 


Damenbedienung verabfolgt. Achtungs voll 
J: Klann, Conditor, Lange Brücke 17. 
Shpoheken Capitalien 
i illigſt für Bank⸗Inſtitute zu b 
8 bie Min en Danzig, 8 
9908) Brodbänkengaſſe 12. 


6 er⸗Stoffe 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


F W. Putikammer. 


Hotel und Neſtaurantſ 


Außerdem erlaube mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich ein Zimmer für Familie 


Gute poln.“ Ieinkacher 


Ein Partiechen trod. weißb. Bohl u. Rundh., 
15 Garteneſchenbohl. u. z. räum. z. Koſtenpreiſe⸗ 


| em 5 00. 0% 1 
[Gute Rübkuchen Schoewe's 1. 
: ji i it K. 6 pr. Etr. 9312 

1 egg. Abrab an, Hunbegoffe A Reſtauran 9 

Din DRERERRTTNE 36. Wee 36. 

5 empfie 

| Gefinde-Dermieth.-Burean, ABER gen 
Jopengaſſe 9, erlaube mir hierdurch in Er⸗ Publikum. 


Die Juſpectorſtelle in Kl. 


88334 in der Exp. d. Atg. erb. 


bine franz. Bonne mit guten Zeugniffe 
E verſehen, erhält zum 1. Jan. ER 
durch „Dann, Jopengaſſe 58. 
Danziger Taubſtummen⸗Verein. 
Verſammmlung Sonntag, den 18. d. M. 
Nachm. 5 Uhr im Vereinslokal, Rammbaum 
30, wo Beiträge u. neue Mitgl. aufgen. w. 
Fr. Weichert, Vorſitzender des 
Vereins für das Wohl der Taubſtummen. 


Restaurant Jordan. 


(Flacki) Rinderfleck 

a Ia Köni aan 
Vorzügliches Patzenhofer, 

Morgen Freitag Wurſt⸗ Picknick 

(Selbſt gemacht). (9362 


Nur allein 


echtes Nürnberger 
Lager⸗Bier 


aus der Kurz’ihen Brauerei von 
J. @. Reif in Nürnberg, ſowie 


Cösliner Lagerbier 
J verzapft täglich friſch vom Fuß 

ulius Frank, 

Brodbänkengaſſe 44. m 

Auch werden kleine Gebinde ſtets 

abgegeben. 


(9340 


g8berg. Marzipan 
und Theeconfect, 
täglich friſche Sendungen empfiehlt 


Fette Puten. 


Alle Sorten Landwurſt trafen wieder ein 
C. M. Martin, Stare 


Roſen⸗Glycerin⸗Seife, 


welche an Milde alle anderen Seifen über | Witt ſches Lagerbier 30 Fl. 3 . 
ı trifft, empf. billigft, auch halte engl. u. franz Sen ſchess 10 5 RT m ug 
Seifen u. Parfümerien, ſowie ſäammtl. zu Bran 1 ſchlö chen 25 9 2 
Fuhre ee Artikel ſtets auf N Königsberg (© EN 25 . 2 5 
abrikpreiſen. a 2 1 5 
Reichs Bazar. Gr. Wollwebergaſſe 3. Malie, ahiehtehier 75 259755 
Im Möbelmagazin Frauenburger Mumme 15 3 = 
N 12,18 Echtes Erlanger (Gebr. Reif) 15 » 3; 
„e Kohlenmarkt 12, 1 Tr. Engliſch Porter 10 3 
ſind neue Cauſeuſen mit Plüſch⸗, Rips⸗ u. Da⸗ 8 he 


maſtbezügen v. 22 an, Fauteuils, Schlafr 
ſophas mit Bettkaſten v. 20 , Kleiderſchräuke“ 
v. 8% an, Kommoden, Bettgeft. mit Feder: 
matratzen v. 13—15 , Stühle v. — 20% 
p. % Dtzd., pol. Tiſche v. 2 , Spiegel, 
Gallerie⸗, Bücher⸗ u. Speiſeſchränke von! 
3 % an, Wiegen zu verkaufen. ig 
Ein Bektſtell und Kochgeſchirre find billig 
zu verkaufen Katergaſſe 13, 1 Tr. 8 


Robert Krü 8 


offerire in Waggonladungen u. kl. Poſten. 


H. H. Roell, Danzig, Langgarten 37. 


Friſche Leinkuchen 


offerirt 


Danziger Oelmühle 


Petschow & Co. (9348 


innerung zu bringen. M. rte 


Montan iſt vacant. 


Nur durch gute Zeugniſſe legitimirte Beamte gverein. 
finden eee 5 322] Heute Abend kreises be ebungsſtunte 
Kl. Montau b. Altmünſterberg. Biene (Glauben. acale des Ga | 


Ein Stiadteiſender 


wird für Danzig und Umgegend gegen 
Proviſion geſucht. Adreſſen werden unter 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 16. Nobbr. (3. Abonn. No. 10). 
Vollſtändig neu einſtudirt: Iphigenin 
in Tauris. Aus dem on Gn des 
Herrn Guilland, Muſik von Gluck. 

Sonnabend, d. 17. November. (Abonn. susp.) 
Zu halben Preiſen: Die Räuber. 

Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 


Wiſnelm- Theater. 
Langgarten 31. 
Freitag, den 16. November 1877: 


Große Extra⸗Vorſtellung. 


Auftreten des geſammten Perſonals: Geſang, 
Komik, Ballet, Chanſon's und 


in leiſtungsfähiges Cigarrenhaus in 
Hamburg ſucht für Danzig und Provinz 
einen reſpectablen und tüchtigen Agenten. 

Adreſſen werden unter 9333 in der Exp. 


dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Abiturient 


der Johannisſchule wünſcht Stunden zu 
geben. Adr. u. 9371 i. d. Exp. erbeten. 


Ein Commis, 


Materialiſt, womöglich der poln. Spr. mächtig, 
findet ſoglei ch Stellung. 9350 


E. Siewert, Pr. ee Gymnaſtik. 
ür tüchtige Wirthſchafter, Hofmeiſter, N 
7 Be uke Eleven, Commis, Diener, Auftreten RE: 


der Bourbonel⸗Folchini⸗Trup. 
Auftreten der hier ſo beliebt gewordenen 
Wiener Volksſängerin Frl. Carola. 
um 1. Male 
Die imitirten Tyroler, 
Geſänge von Fr. Otto, Frl. Suhr und 


Raferöffnung 6 übe, Nnfang 7 Up 
aſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Tages⸗Billet⸗Verkanf von 11 bis 1 Uhr 
im Wilhelm⸗Theater. 

In Vorbereitung „Amazonen⸗Juſel“, 


Vorläufige Anzeige. 
Den 20. Novbr. c., erſtes Auftreten der 
rühmlichſt bekannten engl. Chanteuſen 
Miſſes Lotti und Lilly Walton. 
Die Direstlien. 


äger, Wirthinn., Gouvernanten habe Stell. 

Lud. Dietrich, Neufahrwaſſer, Olivgerſtr. 84. 

Ein. 5 01 5 Verkäufer (Materialiſt) 
und ein L 


d 8 
Näheres durch J. Hardegen, Hl. Geiftg. 100 
Der Laden Langenmark 

verkau 
Nro. 20 f alle zn vermehen 
5 Näheres Fischmarkt. 15. 2 (9331 


In Laängefurr © 
wird zum 1. April 1878 e. Wohnung, % 
3-4 Zimmer und Garteneintritt ge⸗ 


ſucht. Adr. mit Preisangabe erbeten Br . 5 
2 1155 N ode in der Erod. d. Ztg. E Kopftuch gen Belohnung eb 


Jopengaſſe 21. ö 

Laugenmarkt No 3 Albertvereins Lotterie in Dresden, 
iſt die 3. Etage zu vermiethen. Zu beſehen 
Uh (9353 


Hauptgewinn 30 000 ., Looſe & 5 „l., 
Fröbel⸗Lehrerinnen⸗Seminar⸗Lotterie, 
nur zwiſchen 11—12 Uhr. 
Näheres im Laden. 


Looſe à 3 Ak, 
Restaurant zum Adler, 


Domban:2otterie, noch in geringer Zahl, 
Ketterhagergaſſe 16, 


Looſe a 3 K. 50 ei 
empfiehlt ſich dem geeehrten Publikum, gute 


9364) The Bertling, Gerberg. 2 
* Teltower Rübchen, 

Getränke, vorzügliche Küche bei billigſter 

Preisnotirung. (9372 


Philharmon.⸗Geſellſchaft. 


Sonnabend, d. 17. d. M., Abends 7 Uhr 
im Apolloſaale: 


Kammermuſik⸗Soireé. 


Das Nähere, wurde den Mitgliedern 
durch Circular mitgetheilt. (9369 


Der Vorſtand. 


feingeſchnittenen 
Magdehugensrauerkohl, 
rima rkiſche 
flaumenkreide 


empfehle billigſt. (9352 
Albert Meck, Heiligegeiſtgaſſe 29. 
— . . ñññ—ñ—ññ 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 
Druck und Verlag von A. W. Kafeman 


m Danzig. 
Hierzu eine Beilage. 


eilage zu No. 10656 der hanziger Zeitung. 
Danzig, 15. Nobember 1877. 


Danzig, 15. November. Der Aufſichtsratb der Actienbrauerei Wick Die allgemeine Zunahme des Luftdrucks hat fort Liverpool, 14 November. [Baumwolle.] (Schluß⸗ 
* Mit Ablauf dieſes Jahres endet die 6jährige [bold hat beſchloſſen, der nächſten Öeneralverfammlung gedauert und zwar noch ſtärker als in den vorher, bericht) Umſatz 10 000 Ballen, davon für Speculation 
Wahlperiode des Directors der hieſigen Landſchaft, den Vorſchlag zu machen für das abgelaufene Geſchäfts⸗ gehenden 24 Stunden; das außerordentliche barometriſche und Export 1000 Ballen. tetig. Amerikaniſche 
Hrn. Rittergntsbeſitzer Albrecht⸗Suzemin. Am jahr October 1876/7 keine Dividende zu vertheilen Marimum im Oſten nimmt noch zu, an der Weſtküſte aus irgend einem Hafen Dezember⸗Januar⸗Lieferung 
3. Dezember ſoll die Neuwahl in der Art ftattfinden | Die außerordentlich hohen Preiſe von Hopfen im vorigen Irlands hat jedoch in der Nacht das Steigen des 6¼ d. Fair Pernam 69/16 d. ? 
daß die Wahlzettel dem Wahl⸗Commiſſarins, Herrn] Jahre haben den größten Theil des erzielten Nutzens Barometers aufgehört und iſt der Wind zurückgedreht Paris, 14. November. (Schluß bericht.) 378. Rente 
Landrath Engler zu Berent, eingeſandt werden. Von abſorbirt, und da die vielen ungünſtigen Verhältniſſe, und aufgefriſcht Die ſtarken Winde in Oſtpreußen 70.35. Anleihe de 1872 105,37 ½. Italieniſche 578. 
einem großen Theile der ſtimmberechtigten Beſitzer iſt [unter welchen dies Unternehmen zu leiden hatte, und Schweden haben ſich noch nicht gelegt, ſonſt ift | Rente 71,50. Oeſterreich. Goldrente 62%. Ungariſche 
nun die Wiederwahl des Herrn Albrecht zu dieſem ummer noch nicht gänzlich beſeitigt ſind, andererſeits das Wetter allgemein ruhig, dabei vielfach neblig be⸗ Goldrente —, Franzoſen 542,50, Lom bardiſche 
Amte beſchloſſen worden. = Bauten und Verbeſſerungen von Erheblichkeit nicht ſonders im Südiheile der Nordſee. Die Temperatur] Sijenbahn ⸗ Actien 162,50. Lombardiſche Priori⸗ 
(=) Culm, 14. November. Bei den bevorſtebenden]hinausgeſchoben werden konnten, fo glaubte der Auf- iſt nur im Streifen von Schottland bis zu den Alpen täten 228,00. Türken de 1865 10,25. Türken 
Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen ſichtsrath, daß es beſſer fei, recht gründliche Ab⸗ auf die Normale geſunken und iſt daſelbſt niedriger als de 1869 50,00. Türkenlooſe 32,25. Credit mo⸗ 
wird hier der unglückſelige Dualismus der Nationalitäten] ſchreibungen vorzunehmen, als vielleicht ein Minimum in Skandinavien, wo die außerordentliche warme bilier 147, Spanier erter. 12%, bo. inter, 12, Snez⸗ 
und Confeſſionen wieder recht grell hervortreten. Die von Dividende zu vertheilen. Witterung fortdanert. caual⸗Actien 691, Banque ottomaue 363, Socisté ges 
polniſche Partei iſt mit ihren Wahlvorbereitungen bereits Der Liedertafel in Brauns berg find durch Deutſche Seewart⸗ nerale 465, Credit foncier 633, neue Egypter 166. 
eifrig beſchäftigt. In ihrer Verſammlung giebt ſie die Kabinets⸗Ordre vom 25 v. M. die nachgeſuchten Corpo⸗ Wechſel auf London 25,18. — Ruhig, geſchäftslos. 
Parole aus: nur ein guter Pole und Katholik dürfe rationgrechte verliehen worden. Börfen -Depefhen der Danziger Zeitung Paris, 14. November. Productenmarkt. Weizen 
zum Stadtverordneten gewählt werden. Wir wollen Memel, 13. Nov. Von hier aus waren dem . ruhig, Ir Nov. 32,75, u. Dezbr. 32,25. Jer Januar⸗ 
hoffen, daß dem gegenüber die deutſche Partei nicht] Abgeordnetenhauſe dringliche Petitionen um die bei Frankfurt a. M. 14. Novbr. Effecten⸗Soczetät. Febr. 32,00, Ye März⸗April 32,00. Mehl ruhig, der 
läſſig fein, ſondern geſchloſſen zu dieſen für unſere den competenten Bebörden bisher angeblich beantragte Crebitactien 172%, Franzoſen 216, 1880er Looſe Novbr. 70,25, Ie Dezbr. 70,00, zee Januar⸗Februar 
ſtädtiſchen Angelegenheiten ſo höchſt wichtigen Wahlen Aufhebung des Entfern ungszuſchlages für die 108%, Galizier 202, Goldrente 62%,. Ziemlich feſt. 69,75, 7 März⸗April 69,75. Rüböl feſt, 7 Novbr. 
erſcheinen und fo auch bier der deutſchen Sache den Strecke Tilſit⸗Pogegen zugegangen. Die Petitions⸗ Amſterd am, 14. Novbr. [Getreidemarkt. ] 98,50, 7 Dezbr. 99,00. Ar Jannar⸗April 99.75, 
Sieg verſchaffen wird. Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat nunmehr mit (Schlußbericht.) Weizen auf Termine niedriger, der der Mai⸗Auguſt 98,00. Spiritus behauptet, er Nov. 
© Roſenberg, 14. Novbr. Seit einiger Zeit großer Mejorität beſchloſſen, dieſe Petitionen der Re- Novbr. —, ir März 316. — Roggen loco ſtill, auf 58,50, Ye Jan.⸗April 60,25. 5 
geht man bier mit dem Plane um, den im letzten gierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Termine geſchäftslos. — Raps — — Rüdöf loco Antwerpen, 14. Nopbr. Getreidemarkt. 
riege gefallenen Einwohnern des hieſigen Kreiſes ein Schneidemühl, 13. Nov. Der hieſige Staats⸗ 42%, Yr Herbſt 42%, Yr Mai 43½. — Wetter: geſchäftslos. — Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Denkmal zu errichten. Das Project findet überall im anwalt Schultze ift in gleicher Eigenſchaft an das Schön. Raffinirtes, Type weiß, loco 30% bez. und Br., 
Kreiſe lebhaften Anklang und es gehen dem Comité, Kreisgericht zu Poſen verſetzt worden. Wien, 14. Nov. (Schlußcourſe.) Papierrente 63,10, 
das hier bei der Feier des 80jährigen Geburtstages Silberrente 66,80, Oeſterreichiſche Boldreute 73,70, 
Ungariſche Goldrente 92,00, 1854r Looſe 107,00, 


e Novbr. 30½% bez. und Br., der Dezbr. 31 ½ bez. 
des Kaiſes zufammentrat, aus allen Schichten der Be⸗ 1 
155 zahlreiche Beiträge für das Denk. Metrorologiſche Depeſche dom 14. November. 1860er Looſe 112,10, 1864er Looſe 138,00, Creditlooſe 


Newyork, 13. Novbr. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 


London in Gold 4 D. 81 C., Goldagio 2%,, ½0 Bonds 


und Br., Yr Januar 31 ½ bez., 31½ Br., r Febr. 
: 31 Br. — Behauptet. 
völkerung fortge 
mal zu. Es ſteht zu erwarten, daß im nächſten Früh⸗ ur. ea and, Wetter, Temp. C. Bim 183 20, Ungar. Prämienlooſe 79,40, Creditactien 203 50, 


jahre die Aufftellung des Denkmals ftatifinden wird. Aberdeen .. . 786, % SSW ftile wolkenl“ 2,8] 4 Franzoſen 255,70, Lomb. Eiſenbaßn 77,00, Galizier Jr 1885 —, do. 57e. ſundirte 106%, 5% Bonds 
Königsberg, 14. Nov. Der hier feßbafte | 3 Sopenbanen 163% ftille Nebel 70) | 288,50, Kaſchau⸗Oderberg. 102,50, Barbub. 91.50, Nord. er 1887 108 , Ertebabn 10 ¼, Central⸗Pacific 106%, 
Peſtalozzi⸗Verein hatte nach dem letzten Jahres. Stockholm 769% mäßig. — % | meitb 107,00, Cliſabethbahn 159, 0, Nordbahn 1920,00, Reivyor? Centralbahn 106¼ — Waarenbe richt. 
bericht, die Zeit vom 1. Juli 1876 bis 30. Juni e 69.4 S leicht Regen 9,0 Nationalbank 822,00, Türkiſche Looſe 15,00, Unionbauk Baumwolle in Newyork 11%, do. in New⸗Orleans 
umfaflend, 3246 Mitglieder, wovon 2542 auf Ost- Pirstebng 0 8 icht | — | 3,11 58,50, Anglo⸗Anftria 84,25, Berliner Wechſel 58.25, 10%, Petroleum in Newyork 13, do. in Philadelphia 
preußen und 704 auf Weſtpreußen kommen. Au Bei⸗ 8 ostan .. 765.0 S ſtille bed. 0,8 Londoner do. 119,60, Hamburger do. 58,25, Pariſer do. 12, Mehl 5 D. 45 C., Rother Winterweizen 1 D. 
trägen ſind eingekommen 3941 & 93 3, der Beſtand 7 nn s 75% SW, friſch seh 10,0 s 1 14,75, Frankfurter do. 58,25, Amſterdamer do. 98,90, 43 C., Mais (old mixed) 63 G. Zucker (fair refining 
aus dem Vorjahre betrug 4107 M 25 H, aus anders | J Heel — * 764% WSW leicht bed. 1119) Napoleons 9,58%, Dukaten 5,69, Silbercoupons 105,90, Muscovados) 7%, Kaffee (Rio⸗) 17%, Schmalz 
weiten Quellen ſind verschiedene zum Theil beträchtliche 2 Helter .. 76188 file |Mebel | 45] Markuoten 58,95. (Marke Wilcox) 9 C., Speck (short clear) 7% C. 
Summen vereinnahmt worden, fo daß die Geſammt⸗ Sylt.. . 16200 leicht wolkig 82 London, 14. Nopbr. [Schluß⸗Courſe.] Con- Getreidefracht 6%. 
einnahme 15 273 M. 9 J betragen hat. Die geſammte 8 Jamburg . . 648 leicht wolkig 5.01% [ſols 96%. 5 8. Italieniſche Rente 71%. Lom⸗ 
Ausgabe bat 950 M 94 5 betragen. — 8 Swinemünde. 764. NW ftille Dunſt 7,919) barden 6%. 37% Lombarden⸗ Prioritäten alte 9%. duct fle 
Eine ſchnel le Fahrt bat dieſer Tage das Pillauer 8 Neufahrwaſſer 765.105 ſchwach beiter %% I Lomb.⸗Priorit. neue 9. 5/84 Ruſſen de 1871 Iro utteumürkle. 
Barkſchiff „Anna“ vollbracht. Dieſes Schiff, SDtemel .... 6860S „ friſch | bed. 651%) |77%%. or Ruſſen de 1872 7776. Silber 54½ Türkiſche Königsberg, 14. Novbr. (b. Portatius & Groth) 
welches im vorigen Winter unter den fürchterlichſten 2 Paris 760 SSW leicht Nebel 20. | Anleihe de 1865 10. 5/8. Türken de 1869 10%. Weizen 7 1000 l bochbunter 1237 204,75, 
Stürmen 5 Wochen lang auf dem atlantiſchen Ocean 7 Creſeld .. . . 763,9 S8 ſtille h. bed. 5,98) de Vereinigte Staaten der 1885 —. Spt Ver- 125 und 1298 214, 128/9 205,75 K., rotber ruff. 12547 
aller Schi mac) fhreitichen Grlebuifien zum Geftannen wehe, | — | e die, | — | 4% igt Staaten 5 . funbirte 106%, Oeſterreichiſce 158,25, 179.50, 1978 185.5, 1298 200, 1818 209.50 U 
aller Schiffskundigen doch den Hafen von Bofton er» 7 Wiesbaden 765,1 SW ftille wolkig 4,5 10 Silberrente 56%. Oeſterreichiſche Papierrente 53. bez. — Roggen e 000 Kilo inländiſcher 121/28 
reichte, iſt vor Kurzem mit einer Ladung Petroleum 1 Fasel — 705.8 S Mille wolkig 4.9 400 See ungar. Schatzbonds 95. 678. ungariſche Schatz 137,50 124/58 140 K bez., fremder 1158 117,50 K 
ante Führung feined Copitäns Siewerks wohlbebalten Münden . ., Pe, leicht |Mebel | 431 bonds 2. Emiffion 85 ½. Si Pernaner 12%. Spanier bez., Novbr. 130 K. Br., 128 & Gd., Frühjahr 135 K 
in Pillau eingelaufen. Das Schiff bat die Reife von 7 Feipzig. . . 65, WNW fille bed 942% 5ſt Ruſſen de 1873 78%. — Plasdiscont Br. 132% l. Gd. — Gerste dee 1000 Kilo große 
Newport bis Pillau in der kurzen Zeit von 32 Tagen en . 46% Mille wolkig 93] 37% . — Aus der Bank floffen heute 100.000 Pfd. St. ruf. 131,50 K. bez, Heine ruſſ. 111.80, 123,50, 127 K 
zurückgelegt. — Der Inhaber der hiefigen Gambrinus⸗ ee 164,11 — ſtille ed. 6,2 London, 14. Nov. Getreivemarkt. (Schluß, dez. — Hafer Ar 1000 Kilo loco 112, 120, 132, uff. 
halle hat von der Polizei die Weifung erhalten, von 7 Breslan.. . . [765,56 leicht bed. 9,8 ] bericht.) We Weizen ſtetiger, fremder ftetig, an⸗ 106, 107, 111,0, 114, ſchwarz 116, 117 M bez. — 


Erbſen r 1000 Kilo weiße 133,25, 135.50, 142,25, 
144,50, 146,50 A, graue 155,50, 166,50, 173 25, 
177,75, 184,50 ., grüne 155,50, 163,25, 177,75 . bez. 
— Bohnen dr 1000 Kilo 133,25 K bez. — Wicken 


gekommene Ladungen beſſer. Andere Getreidearten 
feſter. — Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 67 290, Gerſte 1840, Hafer 13480 Otrs. — 
Wetter: Kalt. 


jetzt ab darauf zu halten, daß die in feinem Café 1) See rubig. ) Seegang mäßig. ) See un⸗ 
Kleidern ee we Gunbeeiten 1075 ee Bun 9 1 2 Sur % 1 Seegang 

le nicht mehr in den bekannten Coſtüms die leicht. ehel, u. blig, 10 I 
Bühne betreten. (K. H. 3) ©) Thau. hau. 9) Neblig, Thau. 10) Neblig 


%r 1000 Kilo 106,50, 108,75, 111 A bez. —| 


Leinſaat r 1000 Kilo mittel 191,50 & bez. — 
Spiritus Ar 10 000 Liter c ohne Faß in Poſten von 
5000 Liter und darüber, loce 49 M bez., Nov. 25 
Br., 48% A Gd., Dezbr. 49%, & Br., 48%, M Gd., 
Novbr.⸗März 49% M Gd., Frühjahr52 M Br., 
51%; & Gd., Mai⸗Juni 52%, MM Br., 52¼ & Gd. 
daa A Br., 83 . Gd., kurze Lieferung 49 . 
bezahlt. 
Stettin, 14. Novbr. Weizen i Nopbr. 212,00 K., 
e Frühjahr 207,00 4 — Roggen r Novbr.⸗Dezbr. 
135,50 M, 7 Frühjahr 139.50 & Hafer er 
Novbr. 145,00 K, e Frühjahr — M — Rübbl 
100 Kilogr. 76e Novbr. 71,75 K, Jr Nopbr.⸗Dezbr. 
71,25 K, ur April⸗Mai 71,50 4 — Spiritus loco 
49,80 K, Ar Novbr. 49,20 M, r Novbr.⸗Dezember 
49,00 KA, de Frühjahr 51,30 K. Vetroleum Jer 
November 13,25 K Br 5 5 
Berlin, 14. Nov. I Originalbericht von E. Faltin! 
Ver Verkehr am heutigen Markte war in allen Artikeln 


In unbeſtimmter Haltung hatte die Börſr begonnen, 
nach und nach befeftigte ſich aber die Stimmung und 
der Geſchäftsverkehr nahm einen recht feſten Charakier 
an. 
befriedigende Mehreinnahme, 


— 


nicht ſehr belebt. In Weizen lagen auf nahe Termine 
wiederum engliſche Verkanfordres vor, denen ſich bei 
ſchlecht aufgenommener Kündigung Zwangsrealiſationen 
zugeſellten und nahe Sichten recht verflauten. Beſſer 
hielt ſich Frühjahr, wofür im Tauſch gegen Winter⸗ 
monate Kaufluſt auftrat und zur deſſeren Haltung 
dieſes Termins beitrug, der dann auch gut behauptet 
ſchloß. Loco ſehr ſtille. — Roggen loco ſchwach bes 
hauptet, Termine bei wenig belebtem Verkehr in feſter 
Haltung. — Rüböl aus Mangel an Betheiligung faft 
geſchäftslos, doch eher matter. — Spiritus durch Ver⸗ 
käufe für die Provinzen anfänglich matter, ſchließt bei 
einiger Deckungsfrage feſter. Petroleum ſtill 
und unverändert. Roggenmehl behauptet. — 


Weizen >". 1000 Kilo, gekündigt 46 000 Ctr, Kündigungs⸗ 8. 


preis 211½ &, loco 200—235 K. u. Qual,, gelb ſchleſ. 
märkiſch. u. uckermärker 205—216 M ab Bahn bez., 
„ Novbr. 211½ —211 & bez., r Novbr.⸗Dezbr. 
210% A bezahlt, 7er Dezbr.⸗Januar — A, e April: 
Mai 1875 207% — 208 . bez., Mai⸗Juni — & bez. — 


= 


ſich auch in Oeſterreichiſchen Creditactien unter ähnlicher 
Courserhöhung die Umſätze. Auf dieſe beiden Effecten 
beſchränkte ſich aber faſt der ganze Verkehr. Wenn 


vorgerufen war dieſer Umſchwung durch die auf anderen Gebieten die Stimmung in ber zweiten 
RR ie die Oeſterr. Staats: Börſenhälfte auch ebenfalls eine Beſſerung erfuhr, fo 


Roggen % 1000 Kiko, gekündigt 5000 Etr., 
Kündigungspreis 137½% M, iv 15-15 & 
nach Qualität, alt ruſſiſcher 136—138 A ab Kahn bez., 
neu ruſſ. 137 — 139 K. ab Bahn bez., inländiſcher 
146—154 & ab Bahn bez., r Novbr. 137½ 
138 4 bez., ir Novbr.⸗Dezbr. 137½ 138 M 
bez., er Dezember Januar 138 ½ M bezahlt, Yar 
April⸗Mai 1878 141½—142 4. bez., Ir Mai⸗Juni 
— A bez. — Rüböl Fer 100 Kils mit Faß, gekündigt 
Cent., Kündigungspreis — K, loco mit Faß 74,5 A, 
locs ohne Faß 73 A, Ye November 72,8 & bez., 
a Novbr.⸗Dezember 72,5 „ bezahlt, er Dezbr.⸗ 
Januar — K. bez., Per April» Mai 1878 71,7 
& bez., r Mai⸗Juni — A — Spiritus Per 10 G 
mit Faß, gekündigt 30 000 Liter, Kündigungspreis 
49,7 A, Pr Novbr. 49,9 49,6 —49,8 bez., x 
Nov.⸗Dez. 49,6 49,3 — 49.5 K bez., „e Dez.⸗Jan 49,6— 
49,3 —49,5 K. bez., er April⸗Mai 1878 52—51,9 - 52 A. 
bez. ie Mai⸗Juni 52,2 — 52,3 K bez., loco ehne Faß 
50,2 & bez. — Petroleum 


die Stimmung gegen den Schluß auch wieder günſtiger 
geftaltet. In den localen Speculationseffecten blieben 
die Umſätze ſehr eng begrenzt. Disconto⸗Comm. 
Antheile eröffneten in ſchwacher Haltung, gewannen 
päter indeſſen eine weſentlich feſtere Tendenz. Aus⸗ 


1 
Serliner Fonds börſe vom 14. November 1877. 


gek. 1600 Ctr., Kündigungspreis 26,8 A, loco 29 2. 
* November 26,9 27,8 K bez., er Novbr.⸗Dezbr. 26,9 
bis 27.8 & bez., Pr Dezbr.⸗Januar 27,3 K. bez., 
der Jan.⸗Febr. 27.5 l. bezahlt., er April⸗Mai 1878 
& bez. — Oelſaaten de 1000 Kilo, Winter⸗Raps 
3103 K. Winter⸗Rübſen 310—325 fl. — Weizen⸗ 
mehl ine. Sack due lo Kilo loce No. 00 31½—29½% A, 
No. 0 29% 23½% K, 48. U und 1 2827 A — 
Roggenmehl ct. Tack Per 100 Kin loco No. 0 23 — 
21 K., No. 0 und 1 20½ —19 4, % November 20,05 
A hez., die Nov.- Dez. 20,05 A. bez., Yor Dez.⸗Jan. 
20,05 — 20,10 K bez., Pr Januar⸗Februar 1878 20,10 
A bez., der Februar⸗März 20,15 l. bez., ur März⸗ 
April — K. bezahlt, r April⸗Mai 20,25 K bez. 


Kaffee. 

Amſterdam, 13. Nopbr. Die Niederl. Handels. 

geſellſchaft hat heute ihre letzte diesjährige Kaffee⸗Auction 

für den 21. d. M. angekündigt. Es kommen 98 500 
Ballen Java⸗Kaffee unter den Hammer. K. 


2 


Italiener angeboten, Ruſſiſche Werthe ſchwach, L⸗An⸗ 
leihen offerirt. Preußiſche Fonds aber feſt, aber un⸗ 
belebt wie die anderen deutſchen Staatspapiere. Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritäten gingen wenig um; einheimiſche Deviſen 
waren inbeſſen feſt, auswärtige matter Auf dem Eiſen⸗ 


bahn in letzter Woche erzielte. Der Cours der Staats, vlieb doch die Actionsluſt unverändert ſchwach Die 


Die wärtige Staatsanleihen gingen ſehr mäßig um und 
bahnactien ſchlug in Folge deſſen lebhaft ſteigende Bes Oeſterreichiſchen Neheubahnen verhielten ſich ſehr ſtill, 


0 j babnactienmarkte ſtagnirte der Verkehr faſt gänzlich 
waren wenig feſt wiewohl auch hier ſich gegen Schluß 


und konnten 


fle h bert in den Nett, ber Börse An gef 99 Dent Su 11 1 ſich a dee uu va nich, 
i i it einem Avance von ca. 6 . waren aber, trotzdem fie faft unverändert in den Neti⸗ der Börſe eine Beſſerung ein ellte. Deſterr. Renten voll behaupten. Baufactien ſehr ruhig. Induſtriet 
ib de ben gen er hervor. Natürlich belebten J rungen blieben, doch recht feſt. Für Galizier hatte ſich] blieben veruachläſſigt. Ungariſche Coldrente ftill. | papiere meiſt geſchäftslos. 


7 Binfen vom Staate garantirt. 


Druck und Verlag von A W Kafem aun in Danzig. 


— — — — 
£ Dis. 1876 Div. 1876 7 Di. 187 
Deutſche Fonds. Hypotheken⸗Pfandbr. de. Sttssl. e. Anl. 5 TE dere 171,50 11 Thüringer 118,50 91/4] do. de. Eibettat | 5 61.80] *iac. -Sommand. 109,75 4 | Berg u. Hütten⸗Beſellſca. 
Gonſolldirte Ant [A404 Unt. pid. Pr. t. 5 | 9 vo. Prüm. A. 1864 5 134.25] Ser lin. Nordban — 0, Wulf. uſterburg 16,50 0 | Hunger. Nordend. 5 55,30 w- Ur. Schuſer 2 9 * Deo 
Br. Staats-⸗Anl. 4 95 Bod. Crd. Op- fd. 103 Ida do von 1866 5151.50 Berl-Ped- Magd. 73,25 3%. de. Stur. 71 4 | Ungar. Ofban 5 52.75 Int. Ganbelsge.| — 0 81 8b. 7,10 0 
Stcatz⸗Schuldſch. 27, 98,25] ent. Bd. Er.-Pppb. 5 121, 40 kuf Bod. Erd. Pb. 5 | 7140 | Berlin- Stettin 109,50 8/10 Weimar-Sera gas. 34,50 2¼ Sreſt⸗Sraſewo 5 64,10 Rönigsb. Ver.⸗B. 88 5% Aönigs- u. Laurah. 75,60 2 
gr. Prüm.-A 1855 34 134,20 do. de. 5 107 uf. Central do! 5 20 Brel. S .- F59. 64.40 5 de.. . 12 0 S bark-⸗Azew rtl. 582,50 Meining. Ereditb. 74 2 | Stollberg, Zink 14.40 1% 
Deutſche Reichs A. 4| 95,50 Kündb. do. 44100 Ruff. Bol. Schatzobdl. 275,50 Köln⸗Minden 88,25 5 ¼ Breſt⸗Grajewo 23,80 0 Iaursk⸗Charkom 5 — Norddeutſche Bank 135 8 do. St⸗Pr. 83,25 6% 
Tai. ind. A| 9480] an. Fenn pm. 5 106,90 l. Bi. S. 89% ee arm, — | 6 |Behenim 4425 0 | +Rurt-Rien 5 | 87,50] Och. Sredit. un. — | 14,[3ttrigäe 11 
Büpreuß, Sin 330 83,75] Goth. Prüm. - Pfd. 5 106,90 bo, iauidat-Dr. 4 53,80 5 Ste r,. — O Galizier 101 | 7 A Nozes-Riäſan 5 | 97 | Br. Boden⸗Cred. 100,75 8 Wechſel⸗Cours v. 14. Novbr. 
do. do 4 | 94,30 zen: ich 94,50 Amerik. Anl. p. 1885 6 | — Hall e⸗Soran⸗Gub. 8,25 0 Sotthardbahn 43 5 I RNosco⸗ Smolensk 583,75 Pr. Cent. Bd. Fr. 119 9% Amperdam 8%. 3 1168,80 
do ds 4102 ee \ 99100 5 Ido. 5% Anl. 5 102,40 do. St- Dr. 28,25 0 1 Kronpr. Rud S 48,30 5 Aybinsk Bologeve 5 | 78,25 Preuß. Erd.-Auſt.“ — 0 do. an. 3 168,10 
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